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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Nebraska. 


Bradibam, York Co., 19. October. 
Die Witterung ift ſehr troden und win— 
dig. Wir haben eine fehr gelpfnappe 
Zeit, da es nur wenig Öetreide gegeben 
und ſehr billig ift, beinahe nicht loszumer- 
den. Korn giebt es auch nur wenig, wir 
werden, denfe ich, nur von 20 bis 25 
Bufhel vom Acre befommen, ftellenmeife 
vieleicht auch mehr. Das Dreſchen ift 
bald beendigt, wir haben gute Witterung 
dazu. Peter Regehr drifcht ſchon feit elf 
Moden. 

Der Gefundheitszuftand ift gut, aber 
unter den Kindern berrfcht der Krampf- 
buften; auch unfere Kinder haben ihn 
gehabt. Gruß an alle Rundſchauleſer und 
Alle, die den Herrn Jeſu lieb haben. 

Jacob Wiens. 





Jowa. 

Amifb, 25. October. Werthe „Rund- 
ſchau“! Ich erachte es meine Schuldigkeit, 
dir Einiges mitzutheilen. 

Wir haben immer no ſehr ſchönes 
Herbftwetter gehabt und noch ziemlich tro- 
den; obwohl wir feit Kurzem einige gute 
Regen gehabt, fo hat es doch wenig gehol- 
fen, das Brunnenwaſſer zum Steigen zu 
bringen. Die Erde war fo troden, daß 
fe jegt viel Waffer auffaugt. Die Ober- 
fläche ift jegt gut befeuchtet, fo daß die 
Samenfelver und Wiefen ſchön grün aus— 
ſehen; auch ift jet gute Weide. 

Das Kornbaften ift fhon fo ziemlich 
vorangeſchritten. Einige find fertig. 

Die Kornernte in biefiger Gegend fällt 
diefes Jahr etwas Hein aus. Durd- 
fchnittlich vielleicht etwas über eine halbe 
Ernte, aber die Qualität ift gut. 

Die Weizen- und Haferernte war durch— 
fhnittlih gut. Weizen 15—20 Bu. per 
Acre und Hafer von 30—60 Bu. per 
Acre. 

Schreiber dieſes bekam von einer Sorte 
Hafer 50 Bu. und 73 Bu. von der gelben 
Sorte per Acre, macht einen Durchſchnitt 
von 65} Bu. 

Kartoffeln gıb es wenig, Aepfel ziem- 
lich viel. 

Das Dreſchen ift faft überall beendigt. 

Der Gefundpeitszuftand tft gegenwär 
tig zufriedenſtellend. 

Bor einigen Wochen war die Frau des 
Bifhofs Joel Bitfchey (von Grantsville, 
Mo.) fehr krank. Jetzt ift fie fomeit ge- 
nejen, daß fie die meifte Zeit auf ift. An- 
fangs September kamen fie zu uns auf 
Beſuch. 

Ihr Sohn Daniel Bitſchey und Gat— 
tin, von Illinois, kamen ebenfalls hierher 
auf Beſuch. Vor zwei Wochen kehrten ſie 
wieder nach ihrer Heimath zurück. 

Letzte Woche kehrten eine Anzahl Ge- 
ſchwiſter von einer Befuchsreife nah Kan— 
fas zurüd. 

Bor einigen Wochen machte Prediger 
Jacob Bender und mehrere I. Brüder 
von Canada, ung einen kurzen aber ange- 
nehmen Beſuch. Er predigte zweimal zu 
einer großen Zubörerfhafl. Corr. 


Manitoba. 


Morden, 18. Detober, Unfer Ernte- 
ertrag iſt nur ein mittelmäßiger, Weizen, 
10— 20 Bu. per Acre und Flachs, der gro: 
ben Trodenheit wegen, auch nur menig, 
ftellenweife gar feinen. Der Weizen bringt 
50€. per Bu., Flache, 80c. 

Wir hatten diefen Herbft bier viele 
Feuer, mehrere Ställe, Heuſchober und 
Maſchinen find verbrant. In unferer 
Nähe hat eine alte Frau, Amerikanerin, 
bei einem Brande ihr Leben eingebüßt. 
Sie befand fih beim Ausbruche des Feuers 
allein und als fie es zu löfchen verfuchte, 
geriethen ihre Kleider in Brand, wobei 
fie ſich ſchwere Wunden zuzog, denen fie 
nach zweiwöchentlichem Leiten erlag. 

Der Gefundheitszuftand tft, foviel mir 
befannt, mittelmäßig. Unter den Kindern 
giebt es bie und da Fälle von Mafern. 
Mit Gruß an alle Lefer, 

3.9. Friefen. 


Gretna P. D, Schönhorſt, 22, 
Dct. Am 25. September, Nachmittags, 
war ich nach Peter Wien, Farmer, gefah- 
ren, wo fie fehr krankten; ich fand die 
Kinder ſchon deinahe gefund, ausgenom- 
men das Kleinfte, welches der verheirathe- 
ten Tochter gehört, es war den Tag vor- 
her geftorben; die Eltern waren aud am 


Beffern. Als ih nad Haufe fuhr, be- 
merkte ich einen großen Rauch in der 
Richtung nad unferm Dorfe, dachte aber 
an nichts Schlimmes, weil jeßt faft über- 
all das unnöthige Stroß verbrannt wird. 
Als ich aber näher fam, ſah ich, daß das 
Feuer im Dorfe, und zwar bei meinen 
Kindern Jacob -und Iſaak Wien war. 
Jacob Wien war eine Scheune, Stall 
und ein altes Wohnhaus verbrannt, wor 
in viel Getreide, Mebl und andere Sa- 
hen waren; das Wohnhaus, worin fie 
jest wohnen, ift verfchont geblieben. 
Iſaac W. verbrannten 60—70 Fuder 
Heu und ein Heiner Viehſtall, worin zwei 
diesjährige Füllen waren. 

Montag den 27. September fuhr ich 
von Haufe ab, um mid nad Edenburg 
zu einer Schullehrer - Eramination zu 
begeben. In Reinland hielt ich bei Peter 
Wien an. Der liebe Freund ift immer 
im Bette und fieht fehr frank aus. Bon 
da fuhr ih Nachmittags noch bis Krons- 
thal, und da Peter Hildebrand nicht zu 
Haufe war, fuhr ich zu Johann Buhler, 
dafelbft traf ich Peter Heiden aus Neuen- 
dorf, fr. alte Col. Schoeneberg. 

Abends befuchten wir den alten Freund 
Abraham Buhler, der frank im Bette lag, 
meinte aber, es fei nur eine Heine Erfäl- 
tung. Am Dienftag den 28., Morgens, 
fuhr ich bis Evenburg und fuhr daſelbſt 
bei Jacob Buhren vor, deren Schwieger- 
tochter, Johann B.'s Frau, lag fehr krank 
im Wochenbette. Sie ftarb auch bald tar- 
nach und bat ihren Gatten mit fünf Kin- 
dern binterlaffen. 

Nachmittags fing die Prüfung an. 
Es waren 16 Scullehrer verfammelt, 
darunter auch einige von der öftlichen 
Referve. Die Eröffnungsrede hielt Ohm 
Heinrih Wiebe von Edenburg, darnach 
wurde von den Schullehrern gefungen 
und gebetet. Es waren fo viele Gegen— 
fände vorzunehmen, daß die Verfamm- 
lung Donnerftag Mittags mit Gefang 
und Gebet geſchloſſen wurde ; gefungen 
und aebetet wurde auch jedes Mal, wenn 
wir zur Mahlzeit gingen, oder nad) der⸗ 
felben unfere Arbeit wieder anfingen. 
Befuht babe ih in Edenburg nebenbei 
Sodann Wieben und die alte Grofmut- 
ter dafelbft, welche die Laft der Jahre auch 
fhon ziemlih drüden und Peter Wieben 
und feine Mutter, die ehemalige Schul- 
lehrerfrau in Neuofterwid, fie ift noch ge- 
fund aber ſchwach auf den Füßen, kann 
aber noch fpazieren geben. 

Nah Beendigung der Prüfung fuhr 
ich gleich Nachmittags von Evenburg ab, 
bielt in Gnadenfeld bei dem lieben Ju- 
gendfreund Cornelius Kroeker an, wo 
Ale gefund find. 

Bon da fuhr ich bis Rudnerweide zu 
Abraham Braun, die mich denfelben Tag 
nicht mehr weiter fahren laſſen wollten, 
blieb alfo dajelbft über Nacht und befuchte 
Übends noch die I. alte Bekannte Katha- 
rina Klippenftein oder die Johann Neu- 
feld’fche, jegt eine Wittwe Frieien. 


Freitag, Morgens, fuhr ich wieder wei- 
ter, hielt noch in Kronsgart bei Heinrich 
Dyd ein wenig an und fam zu Mittag 
nah Haufe, woſelbſt ich die Meinigen 
alle gefund antraf. 

Ich will es wagen, zum Beſchluß noch 
einige Worte zur Erwägung für meine 
Collegen, die Schullehrer, die mir vielleicht 
alle an Schulfenntniffen, und, Gott gebe 
ee, auch am Liebe zu Jeſu, unferm 
Dberbirten, überlegen find, beizufügen. 
Der Herr fpricht an einer Stelle der h. 
Schrift: „Weifet meine Kinder, das 
Werk meiner Hände, zu mir,” Diefes geht 
wohl die Eltern, aber hauptſächlich die 
Schullehrer an, die die Kinder in der h. 
Schrift zu unterrichten haben. Wie foll 
ich aber Jemanden hinweiſen, wo ich felbit 
nicht hin weiß? Darum laßt uns Alle eine 
ernfte Selbftprüfung anftellen, ob wir 
den Weg zum ewigen Leben ſchon voll- 
fommen wiffen ; der Weg ift Jeſus (Joh. 
14, 6.). Haben wir aljo durch Erkennt- 
niß unferer Sünden uns zur wahren 
Buße leiten laffen und in berfelben im 
wahren Glauben das Berdienft Eprifti 
ergriffen und dadurch Vergebung der 
Sünven erlangt, fo fönnen wir aud die 
und anvertrauten Kinder zu Jeſu, den 
Kinderfreund, hinweiſen, jedoch erfordert 
diefe Lehre, befonders für das zarte Ge- 
müth eines Kindes, eine Weisheit, die 
wir nur von dem höchſten Lehrer, dem h. 
Seifte, lernen können, darum laßt uns 
den lieben Gott fleifig um diefe, uns von 
Jeſu erworbene und verfprochene Gabe 
bitten. N 

In Johannes 21,15. frägt Jefus den 
Petrus: „Simon Johanna, haft du mich 





lieber, denn mich diefe haben ?" und auf 





die bejahende Antwort des Petrus fpricht 
Er zu ihm : „Weide meine Lämmer.“ Er 
fragte ihn noch zweimal: „Haft du mich 
lieb?" und auf die jevesmalige bejahende 
Antwort fpricht Er zu ihm: „Weide meine 
Schafe.” Alfo will Jefus zu Hirten Set- 
ner Schafe foldye haben, die Ihn lieb ha— 
ben, aber zu Hirten Seiner Rämmer folche, 
die Ihn am liebften haben. 

Hieraus fünnen wir ſehen daß Er die 
Kinder mit Liebe und Sanftmuth will 
behandelt haben; ja, auch die Strenge, 
die ein Schullebrer bisweilen anwenden 
muß, fol aus Liebe und mit Liebe gefche- 
ben, dieſes aber Alles zu können, laffet 
uns für uns felbit und für einander 
Gott um die Gabe feines heiligen: Geiftes 
bitten und betet auch für mich, euren 
ſchwachen Mitbruder 

Jacob Wien$, fr. Hoffnungafeld. 





Erfundigung. 


?) Michael Made, Soflefla, 
Rußl., bittet um die Adrefje feiner Schwe- 
fter Elifabetb, verebelichte Warner, fr. 
Lindenau, Marienburger Kreis, Preußen, 
jest Amerika. 

(2) Peter Heiden, Neuendorf, Man., 
fr. alte Eol. Schönberg, fchrieb an feine 
Schwefter — Reimer an der Molotſchna 
fhon mehrere Briefe, die unbeantwortet 
blieben, 

(?) Die Gattin des Eor. Kröfer, Gna⸗ 
denfeld, Man., frägt an, warum ihr Bru- 
der, Jacob Friefen, Neuenburg, alte Eol,, 
Rußl., nicht mehr ſchreibt. 











Quittungen. 





Als Beitrag zum Reifefond für die aus- 
wanderungsluftigen Gefchwifter in Au- 
lieata, Aften, erhalten von: 
A. Penner, Mountain Lake, 

u —— —— 
(Dazu haben beigetragen: 
Peter Harder 85.00; D. 
Thießen 81.00. Ein Unbe- 
fannter 250; Wall’s Ge- 
meinde $2.00.) 

Bereits ausgemwiefen 


$8.25 


$481.25 


Totale. .$489,.50 








Jerufalem’s Bevölkerung. 


Ueber das Anwachfen der Bevöllerung 
Serufalems wird der „Warte des Tem- 
pels“ gefchrieben: „Jeder, der Jerufalem 
in den legten Jahren gefeben, ift über- 
rafcht von der Vergrößerung und Ber- 
fhönerung, welche diefe Stadt in den 
legten zwei Jahrzehnten erfahren bat, 
indem fi außerhalb der alten, ſchmutzigen 
und unmwegfamen Stadt eine Vorſtadt 
erhoben bat, die an Ausdehnung der al- 
ten Stadt nicht nachſteht und fi vor ihr 
durch hübſche Bauten und Reinlichkeit 
und frifche Luft auszeichnet. Diefen Auf- 
ſchwung verdankt aber die heilige Stadt 
nicht dem Umftande, daß fie für irgend 
einen materiellen Umtrieb eine günftige 
Gelegenheit darböte, vielmehr ift das 
Urtheil eines Juden ganz richtig welcher 
fagte: „Jeruſalem ift gut zu beten, aber 
nicht für Gefchäfte zu machen.“ Diefe 
Borftadt ift hauptfächlich mit Juden be- 
völfert, die theils in befonderen einzelnen 
Wohnhäuſern, theils in für fi abge- 
ſchloſſenen Eolonien zu Hunderten bei- 
fammen wohnen. Unzweifelhaft ift die 
Zunahme der jüdifhen Einwohnerſchaft 
größtentheils den bekannten europätfchen 
AJudenverfolgungen zuzufchreiben, doc 
giebt es auch viele reiche, alte Juden, die 
ihren Wohnfig hierher verlegen, um ihre 
Tage im Lande ihrer Bäter zu befchließen 
und in beiliger Erde begraben zu werben. 

Um für die Seelenzahl der Bevölkerung 
einen Anhalt zu befommen, war ich be 
müht, Erkundigungen bei den verfchiede- 
nen Religions =» Genoffenfhaften einzu- 
ziehen, die auch bereitwillig gegeben 
wurden und wohl nicht viel von der 
Wahrheit abweichen werden. Nur bei 
den Juden wollte es mir foheinen, daß fie 
aus politifchen Gründen geneigt wären, 
lieber niedriger ale zu hoch zu greifen. 
Nach diefen Angaben beziffert ſich die Be- 
völferungszahl folgendermaßen : 

* Juden, Aſchkenaſim und Sepharbin 
zufammen, 20,000, Muslimen 5600, 
Ehriften und zwar Griechen 4600, Ka- 
tholiten 2100, Proteftanten 850, Arme- 
nier 450, Kopten 85, Unirte Katholiten 
70, Abyffinier 56, Syrianer 40; Zu- 
fammen 33,851, 





Hierzu mag bemerkt werden, daß frü- 
ber die Zahl der Muslimen auf 8000 
angegeben wurde, fo daß alfo die moha- 
medanifche Bevölkerung in einer merkli- 
den Abnahme begriffen ift. Die chriftliche 
Bevölkerung befteht dem größten Theil 
nad aus Eingeborenen, doch fommt bei 
den Katholiken eine beträchtliche Anzahl 
von vorübergehend anfäßigen Mönchen 
und Nonnen in Betracht, die in den lep- 
ten Jahren ſich entfchieden vermehrt ha⸗ 
ben. Die Abyffinier von pechfchwarzer 
Farbe fommen und geben und find als 
Wächter, weil fie mit den Arabern nicht 
verfehren, fehr beliebt. Die Proteftanien 
find zum größten Theile Europäer, Eng- 
länder und Deutfche, die förmlich im 
Dienfte der englifchen Miffion oder doch 
zu derfelben in Beziehung ftehen, oder 
auch wie die Tempelmitglieder ſelbſtſtän⸗ 
dig einen Miffionszwed verfolgen, ſich 
aber grundfäglich des Profelytenmacens 
enthalten. 

Obige Bevölferungslifte kann keinen 
Anſpruch auf abjolute Genauigkeit ma- 
hen, da es im Osmanenreiche an ftatifti- 
fhen Tabellen über die Bevölkerung fehlt ; 
jedenfalls Tringt nichts davon in die 
Derfentlichkeit. Dennoch werben die an- 
geführten Zahlen nicht weit von der Wirk» 
lichleit abweichen, und im Ganzen wird 
die Seelenzahl der Bevölkerung eher 
größer fein, als fie ſich nach unferer Lifte 
berechnet. 


— —— — ⸗ t 


Die Karawane eines Sclaven— 
händlers. 


Afrika feufzt immer noch unter dem 
Fluche der Sclaverei, und die Greuel des 
Menfhenhandels gehören noch nicht der 
Vergangenheit an. Fin Beamter der 
ſchottiſchen Handelsgefellfchaft, welche zur 
Unterſtützung der Miffion in DOftafrifa 
gegründet wurde, befchreibt einen Scla- 
venzug, dem er am Tanganjil-See begeg- 
nete, in folgender Weiſe: 

„Boraus zogen bewaffnete Männer; 
zum Scalle der Trommeln und Pfeifen 
tanzten fie mit wildem Geberbenfpiel und 
warfen ihre Flinten in die Luft, wie es 
nur Araber zu thun pflegen. Langfam 
und gemeſſen folgte dann der große Scla- 
venjäger felbft, begleitet von feinem Bru- 
der und einigen ’Häuptlingen ; nebenher 
wurde ein fehr reich gezäumter Efel ge- 
führt. Man kann fich feinen größeren 
Gegenfap denken, als den zwifchen dieſem 
ritterlich auftretenden Araber im weißen 
Burnus und goldgeftidten feidenen Tur- 
ban mit feinem Schwert und feinen Dol- 
hen in filbernen Scheiden, und zwifchen 
dem armen Haufen von nadten, jchmu- 
Bigen menfchlichen Weſen, welche aus 
ihrer verödeten Heimath mweggefchleppt 
werden,um den Einen zu bereichern. Hin- 
ter dem Araber zogen lachende und fchwa- 
tzende Weiber und Diener einher, welche 
die Lagergeräthe und anderes Gepäd 
ihrem Herrn nactrugen. Dann folgte 
die Hauptmaffe der Karawane, Männer 
mit Flinten, Speeren und Xerten. Unter 
ihrer Hut und mit ihnen vermengt, famen 
die armen, überbürbeten, gebundenen 
Sclaven. Die Männer, die etwa nod 
Muth zum Fliehen gehabt hätten, gingen 
zwei und zwei in das fchredliche Sclaven- 
jod gebunden; andere trugen ein eifernes 
Halsband und waren dußendweife an 
eine Kette gefchmiedet; ſie taumelten un- 
ter den Laſten, die fie tragen mußten. 


Aehnlich gebunden gingen die Frauen 
einher, und neben dem ſchweren Gewicht 
von Korn und Elfenbein, das ihnen auf- 
geladen war, trug manche von ihnen noch 
ein braunes, Feines Kind. Die doppelte 
Bürde war beinahe zu groß, und müh— 
fam ſchleppten fie fich weiter, wohl wif- 
ſend, daß nicht das Elfenbein des Händ- 
lers, fondern ihr eigenes Kind von ihnen 
geriffen und an den Weg geworfen werde, 
fobald fie Spuren von Ermüdung zeigten. 
Eine alte Frau mußte ih beobachten. 
Sie trug einen ziemlih großen Knaben, 
der zuerft neben feiner Mutter bergelau- 
fen war, nun aber nicht mehr geben konnte, 
Schon mußtefie wankend die legten Kräfte 
aufbieten, die einer liebenden Mutter zu 
Bebote ftehen; es war vergeblih. Einige 
Stunden fpäter brachte einer meiner 3 
ger das Kind, das ich fogleich wiederer- 
fannte, in’s Lager; er hatte es auf der 
Straße aufgelefen. Die Karawane hatte 
erft drei Tagereifen von ihrem Sammel- 
plage aus zurüdgelegt und ſchon hatte 
der Tod viele Gefangene erlöſt. Es war 
ihnen zu gönnen; aber wir ſchauderten 


dennoch, als wir in der Nacht das Heu- 
len der Hyänen der Karawanenftraße ent- 
lang hörten und nur zu gut den Grund 
diefer Töne errietfen. So niedrig biefe 
Neger in ſittlicher Beziehung auch fliehen, 
Mutterliebe und Anhänglichkeit an vie 
Heimath haben fie in keinem geringeren 
Grade als wir,“ 

Wenn wir folde Berichte lefen, dann 
freuen wir uns doppelt über die Beflper- 
greifungen Deutfhlands in Dftafrika, 
welche jenen Greueln bald ein Ende ma- 
hen werden. Es ift ja nicht blos Grau⸗ 
famteit, fondern auch der Mangel an an- 
deren Taufchmitteln im Handelöverfehr, 
welcher zum Menſchenhandel geführt hat, 
und der Führer und Eigentümer jenes 
Sclavenzuges erllärte dem Schotten, 
wenn er nur einen Monat früher erſchie⸗ 
nen wäre und ihm fein Elfenbein abge- 
fauft hätte, er wäre nicht auf den Men- 
ſchenhandel ausgezogen. —[,Ealwer Mif- 
ſtonsbl.“] 





Wirthſchaftlicher Aufſchwung. 


Der Verbrauch von Eiſen, ſchreibt das 
„Phil. Tagebl.“, gilt allgemein als ein 
zuverläſſiger Gradmeſſer des Standes der 
gefammten induſtriellen Thätigleit. Wenn 
das richtig iſt, und die Erfahrung hat es 
bewiefen, fo ſteht ein großer Aufihwun 
bevor. Die Production von. Eifen I 
nämlich in biefem Jahre ganz ‚gewaltig 
geftiegen. Während am 1. Det, v. 9. 
225 Hochöfen in Operation. waren, welche 
71,606 Tonnen per Wochen producizten, 
find es jet 312 mit 121,874. Tonnen 
Eapacität. Producirt wurden in dem er- 
fen neun Monaten 4,161,907 Tonnen 
Roheifen gegen 3,340,312 in verfelben 
Zeit des Vorjahres. Das ift überhaupt 
die größte je in diefem Lande dageweſene 
Production. 

Hauptfächlich werden Beſtellungen für 
den Eifenbahnbedarf, für Schienen, Wa⸗ 
gen, Locomotiven und Brüden gemacht. 
Auf diefem Gebiet herrſcht große Thätig- 
feit. Die Pennſylvania »- Bahn beifpiels- 
mweife läßt in ihren Werkſtätten in Al⸗ 
tona jeden Tag einen ganzen Frachtzug 
herſtellen. Alle 15 Minuten wird ein 
Wagen fertig. Die Compagnie hat biefes 
Jahr bereits 4000 Frachtwagen bauen 
laffen und Ordre auf weitere 600 gegeben ; 
auch die Baltimore & Ohio hat 1000 
neue Frachtwagen, die Nord - Pacific, 25 
neue Locomotiven beſtellt. Auch für 
Bauzwecke wird viel Eifen verlangt. In 
anderen großen Stapelproducten if eben- 
falls eine Zunahme der Fabrikation und 
des Umfapes zu verzeichnen, 

Aus alledem iſt erſichtlich, daß- wir 
einem fogenannten „Boom“, einer Pe- 
riode der Gefhäftsblüthe, entgegen gehen. 
Aus Europa dagegen kommen geradezu 
entgegengefepte Berichte. Dort — und 
namentlih in "England und Rußland, 
aber auch in Belgien, und in gemiffen 
Induftrien in Deutfhland und Frank 
reich — berrfcht eine tiefe Erifis. Diefe 
Erfheinung, wonach Krach und Profperi- 
tät gewiſſermaßen fih in beiden Welt- 
theilen ablöfen, dat man übrigens ſchon 
früher wahrgenommen, Nur der Un- 
terfchied beſteht, daß Amerika die Erifen 
leichter überwindet, weil es noch viel mehr 
„Elenbogenraum” hat, 

Der kürzlich veröffentlichte Bericht des 
Landeommtiffärs führt den Nachweis, daß 
im legten Ftecaljahr, das mit dem 31, 
Juni fchließt, über 22 Millionen Acre 
an Anſiedler vergeben wurden. Außer- 
dem haben die Staaten, welche noch freies 
Land befigen, fowie die Eifenbahnen, 

roße Berkäufe gemadt. Einwanderer 
* als auch Inländer haben ſich mit- 
bin in großer Zahl in den neuen Staa- 
ten und Territorien feflgefeßt, wo fle zu- 
nähft als Eonfumenten auftraten, ihre 
Erfparniffe in Lebensmittetn, Saaten, 
Werkzeugen, Häufern sc. anlegten, Das 
zog wieder ſtädtiſche Bevölkerung nad, 
förderte den Eiſenbahnbau und fteigerte 
allgemein den Conſum. Ferner iſt der 
durch gute Ernten und nörbliches Eapi- 
tal begünftigte Auffhwung des Südens 
zu beachten, wo eine bebürfnißlofe Bevöl⸗ 
ferung gewiffermaßen erft in den’ Kreis 
der Civiliſation hineingezogen wird. End- 
lich it auch nicht zu verfennen, daß vie 
Arbeiter» Organifationen der- mit 1882 
eingetretenen Erifis viel beffer Stand ge- 
halten, als vorher, daher die Löhne nicht 
fo weit fanten und folglich der Conſum 
ſich nicht fo fehr verminderte, "Alle dieſe 





Urſachen haben zufammengewirkt, um die 
Erifis zu überwinden. — [Wechfelblatt.) 
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Eine fürchterliche Kette. 

In Ertnnerun- 
gen“ bit Marime du Camp, er ſei 
als K inmal.mit feiner Mutter und 
Tante Ansgefah a bemerkten fie 
plöglt feltfamen Menſchenzug, der 
ihnen entgegen fam und dem zwei berit- 
tene Gendarmen mit blanfgezogenen Sä- 
bein vorausritten. Der Kutſcher entgeg- 
nete auf die Frage feiner Mutter, was 
bas für ein Zug ſei: „Es iſt die Kette, 
Madame.” — „Unwillkürlich“, fährt du 
Camp fort, „ſchloß mich meine Mutter 
in ihre Arme und’ der Wagen fuhr zur 
Seite, um ven Weg frei zu madhen. Ich 
blidte mit einem unerklärlihen Gefühl 
um mid. Menſchen ohne Haletuch, den 
Kopf mit einer wollenen Müge bevedt, in 
grauer ade und grauen Beinkieivern, 
marfdirten in zwei parallelen Reihen 
daher. Sie waren durdy kurze Keiten, die 
von ihren Hälfen ausgingen, an eine 
lange Kette befeftigt, die fie alle zufam- 
menbielt, Es war entfeplich zu ſehen. 
Außerhalb ver Reihe der Sträflinge, 
welche ſich langſam und ſchleppenden 
Fußes fortbewegten, gingen einzelne Män⸗ 
ner, welche in eine hellblaue Uniform mit 
gelben Schnüren bekleidet waren, bewaff⸗ 
net mit einem Seitengewehr, das an 
einem Degengehänge befeſtigt war. Auf 
dem Kopfe trugen ſie Polizeimützen mit 
gelber Eichel und in den Händen derbe 
Knüttel. Neben einzelnen von dieſen 
Männern liefen Bulldoggen einher. Das 
waren die Beamten der Galeeren, welche 
die Verurtheilten im Centraldepot von 
Bicetre in Empfang nahmen und nad 
den Bagnos von Rochefort, Breſt und 
Zoulon führten. Die Frauen im Wagen 
wurden von Mitleiten erfaßt; fie warfen 
eine handvoll Geld auf die Straße. Nun 
fürzten die Sträflinge nieder, um bie 
Geldftüde aufzulefen. Indem einer den 
andern fortfchleifte, verwidelten fie fich in 
die Kette. Die Galeerenwächter bieben 
fofort mit ihren Knütteln auf fie ein und 
riefen unabläffig: ‚Im die Reihe! In 
die Reihe!’ ch zitterte, die Frauen wein- 
ten. Die Sträflinge aber orbneten fi 
wieder in Reih und Glied, und der Zug 
enifernte fidh, im eine dichte Staubwollke 
eingehüllt. Hinter ihm her fuhren zwei 
Karren, welche mit Ketien und blechernen 
Trinkgefäßen beladen und von mehreren 
Gendarmen begleitet waren. Auf den 
Karren ſaßen einige Sträflinge, gegen die 
Wagenleitern geftügt. Einer von ihnen 
hatte ſich auf eine Schütte Stroh ausge- 
firedt und ſchien im Sterben zu liegen.” 

Dann erzählt du Camp weiter, wie 
fi) bei Annäherung der „Kette an Drt- 
ſchaften in denfelben Furcht und Schreden 
verbreiteten, wie man Kauf- und Fenfter- 
läven ängſtlich verfchloß und mie bie 
Grauen mit ihren Kindern entfloben. 
Nachts brachte man die Glieder dieſer 
entfeglichen Kette in einer Scheuer unter. 
Bor dem Scheunenthore hielten zwei 
Gendarmen und drei Auffeher die Wacht. 
Allein vie Ortsbewohner fühlten ſich 
trogdem nicht ficher. Kein Menfch fchlief 
in dieſer Nacht; allenthalben in den 
Hausfluren, hinter den Heden, fonnte man 
mit Slinten bewaffnete Männer erbliden. 
— Erf im Jahre 1836 fchaffte ein De- 
eret Louis Philipp’s dieſe grauenhaften 
gemeinfamen Transporte von Galeeren⸗ 
fräflingen nach dem Bagno ab. 





Sieben Stunden unter Waſſer. 


Eine der gefährlichften Arbeiten unter 
den vielen gefährlichen, welche unfere heu 
tige Eivtlifation und höchgefteigerte Tech⸗ 
nik zur Ausführung bringen läßt, ift der 
Bau der Pfeiler für Die großen Brüden, 
wenigftens berjenigen Pfetler, welche in 
tiefem Waſſer, in großen Strömen oder 
im Meere aufgeführt werden. Die jept 
allgemein gebräuchliche Methode derartige 
Pfeiler zu bauen, ift folgende Man ver- 
fentt einen eifernen offenen Eylınder (Cas- 
sion) von dem Umfang des zu errichten 
den Pfeilers in den Strom, fo daß er den 
Boden berührt, verfchließt Die obere, über 
das Waſſer hervorragende Oeffnung, und 
preßt dann durch Eınpumpen von Luft 
das im Eylinder befindliche Waſſer her⸗ 
‚aus. In den Gylınder begeben ih dann 
die Ürbeiter, um unter demſelben das 
Erdreich fortzuräumen, bis feites Geftein 
getroffen wird, und für den Cylinder, 
der fpäter mit Cement ausgefüllt wird, 
eine fefte Grundlage gefunden if. Wäh— 
rend diefer Arbeit wird die Luft im Ey- 
linder auf mehrere Atmofpbären Drud 
erhalten, um ein Einvringen des Waf- 
fers von unten ber zu verhindern, und 
das Arbeiten unter foldem Luftorud 
id eine furchtbar anftrengende und er- 
fhöpfende Arbeit, die Niemand länger 
als einige Stunden aushalten fann. Da 
es gefährlich ift, aus der zujammengepreß 
ten Xuft fofort in gewöhnliche Luft zu 
treten, ift über dem Cylinder ftets eine 
Borlammer angebracht, in weicher ſich 
die Arbeiter einige Zeit aufhalten, ehe fie 
am die Oberfläche gehen. Auf dem Ey 
linder wird der Pfeiler aufgemauert, und 
die Schwere des Mauerwerls hilft den 
Gplinvder fenten. In der Mitte des 
Mauerwerts wird ein Schacht gelaflen, 
welcher zu dem Cylinder und feiner Bor- 
kammer führt. 


Bei Omaha baut gegenwärtiig die 
Union Pacific-Bahn eine zweite große 
Brüde über den Miffouri, und dei dem 
Bau der Pfeiler wird auch die oben be- 
ſchriebene Methode angewandt. Der Ey- 
linder des Mittelpfeilers ift jept auf dem 
dem Strombett unterliegenden Felſen an- 
gelangt, und man ift gerade dabei, das 
innere des Eylinders zu reinigen und den 
Grund zu ebnen, um den Eylinder mit 
Gement zu Füllen. Am 21. October be- 
gab fich die erſte Tagarbeits-Schidht von 
15 Mann um 8 Uhr Morgens hinunter; 
furz bevor ihre Zeit um war, etwas vor 
10 Uhr Vormittags, bemerkte man plöp- 
lich daß ſich der zum Eylinder führende 
Schacht im bis dahin aufgebauten Pfei- 
ler mit Waſſer gefüllt hatte und dadurch 
den Arbeitern der Rüdweg abgeſchnitten 
war. Der Ehefe Ingenieur George A. Led⸗ 
verlee und fein Gebilfe Ralph Modjeska 
wurden fchleunigft benachrichtigt und eine 
Dampfpumpe wurde fofort nad) dem Pfei- 
ler geihidt, um den Schacht leer zu pumpen ; 
aber nady einftündiger Arbeit ftellte fich her⸗ 
aus, daß Durch den Led, deſſen Lage man 
nicht feititellen konnte, faſt ebenfo viel Waſ⸗ 
fer einftrömte, als ausgepumpt wurde. Es 
wurde deshalb ein Kettengang mit Eimern 
organifirt, und nach angeftrengtefter Arbeit 
hatte man endlich kurz vor 3 Uhr Nachmit⸗ 
tagsden Schacht troden gelegt und konnte 
die unglüdlihen Arbeiter befreien, die 
felbftverftändlich völlig erfchöpft und nabe- 
zu befinnungslos waren. Sie hatten, als 
fie um 10 Uhr nach der Oberfläche zurüd 
kehren wollten, das Waſſer durch die nad 
dem Schacht führende Luke fidern ſehen 
und diefe wohlmweislich nicht geöffnet, fon- 
dern fid bis zu ihrer Befreiung in ber 
Borkammer aufgehalten — felbftverftänd- 
lich mit nicht fehr angenehmen Gefühlen. 

Hoffentlich tragen fie neben der ausge- 
ftandenen Angft um ihr Leben feinen wei- 
teren Schaden davon, Belanntlih hat 
das Arbeiten in Eaffions, ebenfo wie das 
in Tunnels, fehr häufig ganz eigenthüm- 
lihe und fehr ſchwere und nachhaltige 
Erkrankungen zur Folge, wie ja auch der 
große Ingenieur Waſhington Roebling 
ih durch fein häufiges Hinabfteigen in 
die Eaffions beim Bau der Eaftriver- 
Brüde ein lebenslängliches Siechthum 
geholt hat.—[IN. Sttaztg.] 





McAdams - Slofjen. 


Unter dieſer eigenthümlichen Bezeich- 
nung verbirgt ſich eine Erfindung, tie 
ihrer fegensreichen Folgen wegen mit vol- 
lem Rechte als epochemachend bezeichnet 
werben darf; denn dadurch, daß fie bie 
Gefahren, von welden die Schifffahrt 
feither umgeben war, vermindert, fimu- 
lirt fie nicht nur den Handelsverkehr, 
fondern, was natürlicherweife unfhägbar 
if, verringert auch den Berluft an Men- 
fohenleben um ein Beträchtliches. 

Der Ingenieur John MeAdams von 
Broofiyn, N. 9., hat nämlich eine Bor- 
richtung erfunden, in vollem Laufe ſich 
befindende Schiffe faft augenblicklich und 
unabhängig von ihrer bewegenden Kraft 
zum Stillftand zu bringen. Innerhalb 
der legten Hundert Fahre und zumal 
feitvem die Dampffhifffahrt auffam, find 
in der Herftellung Yon Fahrzeugen Fort- 
ſchritte gemacht worden, die man früher 
nicht zu erträumen gewagt hätte, Lichter 
und Signale find verbeffert und Neue- 
rungen in anderer Hinficht gemacht wor- 
den; aber alle Bemühungen, wirkſame 
Mittel zur Verhinderung von Zufam- 
menftößen zu erfinnen, find bis vor Kur- 
zem fruchtlos geblieben. 

Bei einem drohenden Zufammenftoß, 
fei es auf Flüffen oder in der offenen See, 
bei klarem oder nebligem Wetter, mit 
einem Eisberg oder gegen eine Sandbant, 
feben die Pafjagiere in neun aus zehn 
Fällen der Gefahr während einiger Mi- 
nuten, jedenfalls aber einige Secunden 
lang in’s grinfende Antlitz. Welche 
Segnung wäre es in ſolchen qualvollen 
Augenbliden, wenn das Schiff mit einer 
Vorrichtung verfehen wäre, die feinen 
plöglichen oder doch in einigen Secunvden 
erfolgenden Stilltand bewirken könnte! 

Und das bringt die Erfindung des 
Herrn MeAvams zu Stande. Sie beftebt 
in einem Paar aus breiten Rudern gebil- 
deten eifernen und an beiden Seiten des 
Schiffes nahe vem Hintertheil angebrady- 
ten Bloffen, die durh den Drud auf 
einen Knopf im Augenblid ausgebreitet 
werden können, fo daß die Waffermaffen 
ſich mit titanifcher Gewalt dagegen auf- 
thürmen und das Schiff bei fortwähren- 
dem Arbeiten feiner Maſchinen fat fofort 
zum Stillſtand bringen. 

Die Segnung, die diefe einfache Erfin 
dung, welche von Sadverfländigen ge- 
prüft und für bewährt gefunden wurde, 
im Gefolge hat, wird dann erft in ihrem 
ganzen Umfange gewürdigt, wenn man 
erwägt, von weldhen Gefahren die Schiff: 
fahrt umgeben ift, Nach ſtatiſtiſchen An- 
gaben beträgt die Zahl der Zufammen- 
ſtöße für den Zeitraum von fünf Jahren, 
bis 1881, 8865, wobei 19,034 Menfchen- 
leben verloren gingen und es ift nicht zu 
bezweifeln, daß der größte Theil dieſer 
Zufammenftöße durch eine Erfindung, wie 
die erwähnte, hätte verhindert werben 
fönnen. Die glänzendften Kriegsthaten 
ſchrumpfen zu einem Nichts zufammen ge- 
genüber der Berbienftlichkeit, welche der 
unſcheinbaren Erfindung MeAdams an- 





baftet. 





Erforfchung Alastas. 


Bemerlenswerthe Angaben über Alaska 
macht Ingenieur Lane, ein Mitglied der 
Erpedition, die unter Führung des Lieu- 
tenants Stoney den nördlich vom Yulon- 
und Putnamfluffe belegenen Theil von 
Alaska erforfchte, 

Lane erzählt, daß die Erpebition am 
3. Mai v. 3. von San Francisco ab- 
ging, und daß Lieut. Stoney in Beglei- 
tung mehrerer Matrofen fih nah dem 
Noatovakfluffe, 125 Meilen nördlich vom 
Putnamfluſſe fließend, auf den Weg 
machte. Lane erforfchte fodann, wie er 
weiter berichtet, die Gegent in ver Ridy- 
tung von St. Michael. Während feiner 
Abweſenheit ging Lieut. Stoney in füd- 
weſtlicher Richtung nad dem Selewikſee 
vor und fand in der Umgegend mehrere 
Heine Seen, Flüffe und Bergzüge. Am 
1. Februar d. 3. z0g er in öſtlicher Ridy- 
tung nad den Quellen des Putnam- und 
Noatoakfluffes und ftieß auf einen unge- 
beuren See, an deſſen Ufern die Einge- 
borenen der Gegend von Point Barrom, 
dem nörblihften Punkte des Feſtlandes 
von Nordamerika, fich verfammeln, um mit 
den Indianern des Putnamtyales Ge— 
fhäfte zu machen. Gewöhnlich müſſen 
die Eingeborenen auf dem Wege nach die- 
fem Handelsplage überwintern. Am 12, 
April ging der Fähnrih Howard in Be- 
gleitung eines Matrofen nach Point Bar- 
row ab und traf dort am 16. Auguft ein. 
Am 1, Juni konnte das Schiff bis zur 
Mündung des Flufjes gelangen. 

Ingenieur Lane erforfchte den Jade⸗ 
oder Green Stone-Berg; dieſer erhebt 
fih 200 Meilen oberhalb des Putnam- 
fluffes und ift ungefähr 3000 Fuß hoch. 
Die Esfimo- Indianer jener Gegend hul- 
digen der Bielehe. Edle Mineralien 
wurden nicht gefunden, Dagegen fanden 
ih Kohlen von guter Qualität reichlich 
vor. Granit giebt es in großen Quan- 
titäten, auch Asbeft wurde gefunden. Der 
Putnamfluß ift ungefähr 400 Meilen 
lang und eine halbe Meile breit; er if 
auf eine Strede von 350 Meilen ſchiffbar 
und von einem 3000 Fuß hohen Höhen- 
zug, der mit Birken und Fichten bewaldet 
if, eingefhloffen. Der Strom befindet 
fi mehrere hundert Meilen oberhalb des 
Yulonfluffes, fließt in öftlicher und weit- 
liher Richtung und mündet in den 
Kopebuefund. Der Noatoakfluß ſtrömt 
120 Meilen nördlich vom Putnam, if 
ungefähr 400 Meilen lang und mündet 
ebenfalls in den Kopebuefund. 

Südlich vom Putnamfluß befindet ſich 
der Selewilfe. Er mißt 20 Meilen im 
Durchmefjer und ift fehr tief. Der Sele- 
wiffluß ift 200 Meilen lang und fließt 
in öſtlicher und weſtlicher Richtung; er 
theilt fi in zwei Nebenflüffe und ergießt 
ih in den Selewilfe. Nördlich vom 
Noatoakfluffe befindet ſich eine etwa 150 
Meilen große Wüfte, durch welche mehrere 
Heine Ströme fließen. Das Eis auf 
dem Boden bdiefer Ebene thaut niemals 
volfändig auf. 





Die Baummwollfabrif. 


Früher wurde die Baummolle nur in 
Ehina und Dftindien gebaut, wo fie auch 
geiponnen und dann zu einem Tuche ge- 
woben wurde, welches man Muffelin 
nannte. Das Garn und Tuch waren 
aber fehr theuer, da man nur mit der 
Hand und unvolllommenen Geräthen 
fpann. Es wurde dasfelbe von den thä- 
tigen und gefchidten Ehinefen oft fo fein 
wie Spinngemwebe gefponnen. Die Erfin- 
dung der Spinnmafchine im Jahre 1775 
und des Webftuhls durch den Engländer 
Cartwright im Jahre 1792 machte die 
Erzeugniffe aus Baumwolle billig. Fa 
britftäpte von großem Umfange entftan- 
den in England, befonders war es die 
gewerbreihe Stadt Mancheſter. Hier 
giebt es Baummollenfabrifen mit gewal- 
tigen Gebäuden, in denen über 800 Fen- 
fter auf jeder Seite zu zählen find. Rau» 
chende Schornfteine erheben ſich thurmhoch 
über die Häuſermaſſen. In einer ſolchen 
Fabrik werden bis 1800 Menſchen be— 
ſchäftigt, die über 120,000 ſpinnende 
Hände erſetzen und ſie in ihren Leiſtungen 
in Bezug auf Feinheit und Meiſterſchaft 
der Arbeit unendlich übertreffen. 60 Mil- 
lionen Pfund Wolle verarbeitet jährlich 
England. Die Baummollenballen wer- 
den mit Kranen und ſchwebenden Balken 
in die Räume der Fabrik geführt und als 
fertige, kunſtvolle Waare geht die einge- 
brachte Robbaummolle auf den großen 
Handelsmarft der Welt. 

Treten wir an der Hand eines Führers 
in die Räume einer folden Fabrik ein. 
Zuerfi kommen wir in den Saal der 
„Bläſer“. Das ift ein Rafen und Toben 
im Innern der Mafchinen, als ob ein 
böfer Sturm fein Weſen darin triebe. 
Ein Knabe fteht vor einer derfelben, rupft 
in aller Ruhe aus dem bei ihm ftehenden 
Ballen Robbaummolle eine tüchtige Hand 
vol und fledt fie in ten Schlund des 
Ungethüms. Wir haben uns die Baum- 
wolle angefehen und noch viel Schmup, 
Holzſtüdchen und Knoten darin gefunden, 
Die Maſchine zupft an der Baumwolle 
wie eine Kuh, wenn man ihr eine Hand 
voll Heu hinhält. Hierauf wird die Wolle 
durch flählerne Flügel hin und ber ge- 
ſchleudert, fo dap alle fremdartigen Theil- 





hen fi ſcheiden und zur Erde fallen. 
Die gereinigte und zu lofen Fafern ver- 
wartelte Baummolle findet aus biefem 
Raume endlich einen Ausgang und ſenkt 
fih außerhalb nieder. Da läuft der 
Zunge herbei, rafft einen großen Haufen 
baummwollenen Schnees unter der Mafchine 
hervor und behauptet, daß es die eben 
verarbeitete Hand voll Rohbaumwolle ſei. 
Und es ift fo. 

Wer nun meint, daß jegt die Reini- 
gung der Baummolle vollendet fe, der 
irrt. Noch zwölf folder Gänge bat fie 
durchzumacheu, ebe der wie Milchſchaum 
ausfehende Wollenftaub zur Ruhe kommt. 
In Käfigen wird er aufgefangen und in 
wattenartige Bogen zufammengepreßt. 
Blendendweiß wie Schnee liegt er in fei- 
nem Kerker. Wir felbft aber fehen von 
den herumfliegenden weißen Fäden wie 
befchneit aus und denken mit Schreden 
daran, diefe Staubgebilde aus den Klei- 
dern entfernen zu müffen. „ 

Hat nun die Wolle Ruhe? O nein! 
Bon neuem muß fie in die Mafchinen, 
doch jegt wird die Arbeit frieplicher. Die 
Krempel-, Kämm- und Ziebmafchinen 
verwandeln in wunderbar Fünftlicher 
Weife den Iuftigen Stoff zu Fäden. Es 
geht faft zu, wie bei der Spinne, wenn fie 
finnend ihr Gewebe ftridt. Wie fie mit 
den Füßen die Fädchen drebt und mindet 
und in die Länge zieht, auch diefelben zu- 
fammenpeftet, wenn fie geriffen find, alfo 
geht es in den Spinnmafchinen zu. So- 
bald ein Fädchen zerreißt, fällt eine 
Platte nieder. Das an der Maſchine 
ſtehende Mädchen kennt die Bedeutung 
des Schlages; fie eilt dem Fädchen nad 
und beftet es wieder zufammen, während 
die Maſchine durch den Mafchiniften in 
Stillftand gebracht worden ift. Das Ber- 
binden des Fadens flieht fo leicht aus und 
it doch eine Kunft, die viel Hebung ver- 
langt. Da darf fein Knoten gefnüpft 
werden, noch eine Verdichtung des Fadens 
erfolgen. 

Immer geht es weiter in dem großen 
Ürbeitsfaale; überall feucht und ſchnaubt 
und fpinnt oder webt es. Ueberall arbei- 
ten die Maſchinen fo haftig und geſchickt 
inter Aufficht eines einzigen Menſchen, 
der nur eingreift, wenn die eine oder an- 
dere in's Stoden gerathen ift. Und nicht 
eber fommt die Baumwolle zur Ruhe, 
bis fie id in die feinften Stoffe verwan- 
delt hat. Da hängt in der Stube die 
wundervoll gewebte und mit Blumen ver- 
zierte weiße Gardine am Fenſter herab. 
Das ift Baumwolle, die von Mafchinen 
mit den [hönften Blumenmuftern durd- 
webt if. Und dann die baummollenen 
Strümpfe, Handfhuhe, Kleiderftoffe in 
fo verfchiedenen Formen und Geftalten ! 





— — — 


Ausgenutzter Boden. 





Viele Farmer im Weſten glauben, der 
Boden in den öſtlichen Staaten fet nie- 
mals fo frudtbar gewefen, als ver 
ihrige. Das iſt jedoch ein gewaltiger 
Irrthum. Das füdliche Maine verforgte 
einft die meiften Städte der atlantifchen 
Küfte, fowie die weftindifhen Inſeln mit 
Kartoffeln ; Birginien und Maryland 
erportirten ungeheure Quantitäten Mais ; 
das Genefeethal des Staates New York 
lieferte reichere Weizenernten als fie je- 
mals jelbft in den fruchtbarften Lanpdftri- 
hen des Weftens erzielt wurden, u. f. mw. 
Die Befiger der lepterwähnten Ländereien 
batten feine Ahnung davon, daß fie oder 
ihre Nachkommen dereinft fogar den Wei- 
zen für ihren perſönlichen Bedarf aus 
taufend Meilen weit entfernten Lanpftri- 
hen beziehen müßten. Der Ertrag biefer 
Gelder indeffen nahm von Jahr zu Jahr 
ab, bis ſchließlich der Gelreidebau nicht 
einmal mehr die Koften dedte, und man 
vielfach den Boden für Gras verwendete, 
Aehnlich ging es mit den Kartoffelfeldern 
in Maine und mit den Meisfelvern von 
Maryland. 

Diefe Erfheinung dürfte ſich auch 
bald im Welten zeigen, wenn die Mehr- 
zahl der Farmer dafelbft nicht zwedmäßi- 
ger bewirtfchaftet als bisher. Man ver- 
läßt fih bier noch immer zu viel auf 
den natürlichen Reichthum des Bodens 
und bedenkt nicht, daß, wenn man aus 
dem Boden fortwährend fo viel als mög- 
li nimmt, ohne ihm dafür wieder Ent- 
fprechendes zu geben, auch das fruchtbarfte 
Land der Erde fich rafch erfchöpft. Anzei⸗ 
hen diefer Erfhöpfung find bereits in 
vielen Theilen von Illionis und Wis- 
conſin zu bemerken, wo man lange Zeit 
unausgefegt Weizen, Mais und Flache 
zog, verbhältnigmäßig wenig Vieh hielt 
und große Berfhwendung mit dem Dün- 
ger trieb. Gewöhnlich denken die Land- 
wirthe an die Aufbefferung des Bodens 
nicht eher, als bis derſelbe vollftändig 
ausgemergelt ift, und die Folgen davon 
mit den Händen zu greifen find. Biele 
fruchtbare Felder im Weften find in die 
Hände von Perfonen mit verhältnigmä- 
Big geringen Mitteln übergegangen und 
die verwendeten jeden Ader pflügbaren 
Landes zum Anbau von Mais und Wei- 
zen, den fie rafch zu Markte brachten, denn 
fie Hatten fortwährend für ihre Landſtücke 
zu zahlen, mußten Gebäude und Einfrie- 
digungen errichten, ®eräthe kaufen — 
und das Alles wurde von dem Erlös des 
Mais und Weizens beftritten. Dabei 
aber magerte der Boden bedenklich ab und 
mußte mit der Zeit auf koſtſpielige Weife 
künſtlich genährt werben. 


Es ift aber viel leichter und woblfeiler, 
die natürliche Fruchtbarkeit des Feldes zu 
erhalten, als, nachdem fie verloren gegan⸗ 
gen ift, eine künſtliche Wiederberftellung 
zu verſuchen. Es ift ein Glüd, daß der 
Milh- und Schlachtviehzucht im Weſten 
immer noch ein erheblicher Theil des Bo- 
dene gewidmet ift, der in Folge deffen feine 
Fruchtbarkleit Tange bewahren wird — 
und daß viele nad dem Weften überfie- 
telnde Farmer ſich ihre im Dften theuer 
erfauften Erfahrungen zu Nupe machen 
und einen großen Werth auf das Beſchaf⸗ 
fen und Sparren natürlichen Viehdün—⸗ 
gers legen. —[ Wechfelbl.] 
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New Jerfeys verfunfene Ce- 
dernmwälder. 


Die im Salzmoor verfunfenen, unter 
Sumpfwaffer befindlichen früheren Ce— 
dernwälder, welde zuerft vor etwa 75 
Fahren in ven Sümpfen bei Dennisville 
im County Cape May im ſüdlichſten New 
Jerſey entdedt wurden, gewähren bie auf 
den heutigen Tag vielen Leuten Beſchäf⸗ 
tigung und find von großer Wichtigkeit 
für den Forſcher. Es giebt gegenwärtig 
feine fo ungeheuer großen Eremplare von 
Cedern mehr auf der Oberfläche des Lan- 
des, wie man fie in den Sümpfen von 
Dennisville eingebettet findet. Einige der 
dort entdedten Bäume hatten fehs Fuß 
im Durchmeffer. 

Obgleih Jahrhunderte vergangen fein 
müffen, feitvem jene großen Wälder ge- 
fallen und mehrere Fuß tief unter der 
Oberfläche der Erde bevedt worden find, 
fo find viele von den im Sumpfe gefun- 
denen Bäumen bis auf den heutigen Tag 
fo gefund, als ob fie eben erft entwurzelt 
worden wären. Es giebt dort nämlich 
Eedern, die man “*Windfalls” nennt, 
weil man vermutbet, daß fie in geſundem 
und fräftigem Zuftande von dem Sturme 
umgeweht und in dem Sumpfe begraben 
worden find, während andere Bäume mit 
dem Namen “Breakdowns’” bezeichnet 
werden, weil fie zur Zeit ihres Falles 
augenfcheinlich abgeftorben waren. Wie 
man allgemein in jener Gegend glaubt, 
find die Eedernwälver in einem Süß- 
wafferfee oder Sumpf gewachfen, deſſen 
Borhandenfein die Grundbedingung ihres 
Dafeins bildet. Nah Anfiht der Herren 
Elarence Deming und Dr. Maurice 
Beafely, die beide den Ruf ausgezeichne- 
ter Geologen genießen, bat einft das 
Meer jene Landſtriche überſchwemmt. 

Gegenwärtig liegen die Bäume unter 
dem weichen Schlamm der Sümpfe in 
verfchiedener Tiefe nnd bereits feit dem 
Jahre 1817 kennt man dort die Kunft, 
fie „nach Bergwerfsart‘ aus der Erde zu 
bolen, um fie zu allen möglichen Zweden 
zu verwenden. Die Cedern werden zu 
Schindeln, Speihen u. f. w. verarbeitet 
und fpielen heute in dem imduftriellen 
Leben des füplichen New Serfey eine ber- 
vorragende Rolle. Ihr Holz ift ungemein 
dauerhaft. Man hat aus ihnen Schin- 
deln, Wannen, Eimer, Fäſſer und andere 
Holzwaaren gemacht, die bereits 70 Jahre 
alt geworden find, ohne die geringfte 
Spur von Fäulnif zu zeigen. 





Edelgras. 


Es giebt im Staate Nebraska nicht we- 
niger als 116 Arten wilden Graſes. 
Einige von ihnen find werthvoll und nüg- 
fi. Allein allmälig tritt doch edles 
Gras an ihre Stelle, befonders da man 
die Erfahrung gemacht, daß edles Gras 
dafelbft fehr gut fortlommt. Dies bewies 
die jüngfte Aderbauausftellung zu Lincoln. 

Bon allen edlen Grasforten kommen 
das fog. „Blue Graf“, Timothy und 
Hirfe im Staate Nebraska am beften fort 
und haben zugleich den größten Werth. 
Auf den Ebenen des Platte-Fluffes war 
die Timotbyernte, nach den auf den ver- 
ſchiedenen „Fairs“ ausgeftellten Proben 
und den längs den Eifenbabngeleifen ſich 
binziehenden Feldern zu urtheilen, heuer 
ausgezeichnet. Diefe Grasart findet dort 
das ihr am meiften zufagende Elima, und 
dies, verbunden mit der Fruchtbarkeit des 
Landes, bewirkt üppiges Gedeihen. Hat 
ih Timothygras im Kaufe einiger Jahre 
in dem Erdreich feftgefeßt, fo kann es nicht 
leicht wieder vertilgt werden. 

Nebraskaer Farmer haben neuerdings 
die Erfahrung gemacht, daß das Anpflan- 
zen von Bäumen und die Pflege edler 
Grasſorten zwei Hauptbedingungen find, 
um in jenem Staate mit Erfolg den Ader- 
bau zu betreiben. Der Befolgung diefer 
beiden Regeln verdanken viele Landleute, 
befonders in Oſt⸗Nebraska, ihr Gedeihen. 

Die Farmer in den weſtlichen Counties 
fehen dies nun aud ein, und laffen es ſich 
angelegen fein, die Ebenen Weftnebrastas, 
hauptſächlich die am Platte-Fluß, mit 
einem grünen Teppich von Bluegras und 
Timothy zu verfehen, 

Ueberhaupt; follen die, nordweſtlichen 
Farmer aufhören, faſt ausſchließlich Ge- 
ee zu ziehen, und etwas mehr abwech- 
ein. 

Befonders den edlen Brasforten follten 
fie ;mehr Aufmerkſamkeit zuwenden, als 
dies bisher gefchehen if. Das Ziehen bei- 
feren, edleren Grafes und das Füttern 
von verbeffertem Vieh mit diefem Grafe 
iR eine nit nur in Nebraska, fondern 
im ganzen Nordweiten fehr empfehlens- 
werthe Praris, wie die Erfahrung gelehrt 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Eilfhart, Ind., 3. Rovember 1886. 








Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 








Sun®s 
$amilienfalender für 1887. 


Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, ift zum Berfenden fertig. Bezüg- 
lich der Breife fehe man die Anzeige auf 
der lebten Seite. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 








Rulender für Manitobn. -Der menno⸗ 
nitifhe Familien: Kalender für 1887, her- 
ausgegeben von der Mennonite Pub: 
liſhing Company, Elfhart Ind., enthält 
die aftronomifchen Berehnungen für den 
Breitegrad von Winnepeg, und ijt daher 
für Manitoba der geeignetite Kalender, 
weil er fiir diefe Gegend die richtige Zeit 
für Sonnen: Auf» und Untergang, Mond- 
wechiel, Blanetenftellung, Finſterniße u. 
ſ. w., u. ſ. w., angiebt, und, jo weit und 
betannt, der einzige deutiche Kalender ift, 
der befonders für diefe Gegend berechnet 
und eingerichtet ift. Wer daher einen 
Ralender wünſcht, der für Manitoba rich: 
tig ift, der kaufe fich diefen Familien⸗-Ka— 
lender bei Beter Wiens, Reinland 
ober bei Beter 8. Düd, Hochſtadt. 





!! Zur Beachtung! ! 


Wer die „Rundihau” für 1887 noch vor 
Neujahr beftelli und bezahlt erhält „Noah 
Troyer's Predigten”, ein Buch, welches 
wir fonft zu 20 Et3. per Eremplar ver: 
faufen, zum Geſchenk, allo ganz um: 
fonft. Troyer ift der bekannte, unlängft 
verftorbene Schlafprediger und hat die in 
dem oben erwähnten Buche enthaltenen 
Predigten in fhlafendem Zuftande ver: 
faßt und vorgetragen. Wir hoffen, dab 
viele unſerer Abonnenten die günftige Ge: 
legenheit, diefes Buch umfonft zu erhal: 
ten, wahrnehmen und aud Andere zum 
Abonniren einladen werden, doch müſſen 
wir nochmals darauf aufmerkſam maden, 
daß nur Solche, die die „Rundſchau“ vor 
Neujahr beftellen und bezahlen auf 
diefes Gefhent Anfpruh machen können. 
Neue Abonnenten erhalten außerdem die 
„Rundihau” von jest ab bis Neu- 
jahr 1888 für 75c. 





Probenummern der „Rundſchau“ jenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit- 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nit „Rundihau”:Abonnenten 
find, Brobenummern zu beftellen Jede 
Bemühung, unfere Abonnentenzahl zu ver: 
mebren, werden wir dankbar anerfennen. 





Die Chicago, Rod Jsland & Bacific-Ei- 
fenbahn wird diefen Herbit drei Excurfi- 
ondzüge nad) der Küfte des Stillen Mee- 
res abgeben laſſen, und zwar den erjten 
am 9. November, den zweiten am 16. Ro: 
vember und den britten am 7. December. 
Die Fahrpreife für diefe drei Züge find 
außerordentlich niedrig. Wegen näherer 
Auskunft und um Fahrkarten wende man 
fi) an: E. A. Holbrook, G. T.& P. A., 
€. R.I.& P. Ry., Chicago, Ill. 





Wie wir von einem Mitgliede des Com: 
mittee’3 zur Unterftüägung der Geſchwiſter 
in Aulieata, Afien, erfahren, werben die— 
felben erft im nächften Frübjahre die lange 
Reife nah Amerita antreten. Dies iſt 
ſehr erflärlih, wenn man in Betracht 
zieht, daß mande Strede, melde dieſe 
Keifenden zurüdzulegen haben, überhaupt 
nur im Frübjahre paſſirbar it. 





Eines Indianer» Sommers wie ber ge: 
genwärtige hatten ſich die Mittelftaaten 
fhon lange nicht zu erfreuen. Die dies- 
bezüglihen Berichte aus den verſchiedenen 
Staaten ftimmen faft alle darin überein, 
daß die Witterung ſchön und milde und 
die Temperatur, befonders zur Mittags: 
zeit, oft wahrhaft ſommerlich ift. Man 
bört baber auch ziemlich häufig, daß Obſt⸗ 
bäume und Beerenfträucher wieder zu blü= 
ben beginnen, und an mehreren Pläßen 
gab es im verfloffenen Monat jogar Erd» 
beeren, melde auf freiem Felde zur Reife 
gelommen waren. 


Gemeinnüßiges. 


— Ein gutes, unverfälfchtes Mehl er- 
fennt man an folgenden Eigenfchaften: 
Nimmt man eine Hand voll Mebl, vrüdt 
fie zufammen und fept die zufammenge- 
drüdte Maſſe auf einen Tiſch oder auf 
ein Brett, fo muß es beieinander bleiben; 
fällt die Maffe auseinander, fo ift das 
Mehl gewöhnlich verfälfcht. Ferner foll 
fi gutes Mehl mild anfühlen aber doch 
etwas fürnig und grieslich fein, fährt 
man mit einer Meiferklinge über dasselbe, 
fo muß es fich weit ausftreden laffen, mit 
etwas Waffer zu einem Teige angerührt, 
muß felbiger alsbald erhärten. Diefe 
Merkmale müffen ſämmlichen Mehlforten 
eigen fein. 

— Das fiherfte Erfennungszeichen der 
Güte des Kaffees gewährt der Geruch. 
Man nehme beide Hände voll Robkaffe 
dicht unter die Nafe. Alle geringeren 
Rohkaffees haben einen ftechenven, berben, 
unangenehmen Geruch. Biele diefer Boh- 
nen find von ſchmutziggrauer Erdfarbe. 
Nahezu die Hälfte der deutfchen Kaffee- 
Einfuhr befteht aus dieſen gewöhnlich 
aus Brafilien fommenden Sorten. Die 
beiferen Sorten, meiftens aus Weſtindien 
und aus Südamerika ftammend, haben 
einen milden, angenehmen Geruch. Die 
Mehrzahl dieſer ift mehr oder weniger 
bläulich oder grünlich. Hochfeinfte Cam— 
pinag- Kaffees erinnern im Geruch an 
das füße Aroma frifch gebadenen Brodes 
und find meiftens von graugrünlicher 
Farbe. Diefe Sorte zählt zu den preis- 
wertheften Kaffees unferer gefammten 
Einfuhr. Echte gelbe Fava-Kaffees — 
ſehr edel — riechen etwas dumpfig, doc 
verliert fich diefer Geruch beim Röſten 
volfändig. Nachgemachte gelbe Javas 
baben einen fehr ſchönen Geruch; fie wer- 
den ganz leicht angeröftet und fo dem ech— 
ten gelben Java täuſchend ähnlich ge- 
macht. Diefer fünftliche, gelbe Java, 
quillt, weil bereits angeröftet, beim zweiten 
Röften nicht mehr auf. — 


..— + — — 


Allerlei. 

— Das ältefte Blatt in den Bereinig- 
ten Staaten ift die im Jahre 1756 ge- 
gründete „Portsmouth Gazette” in New 
Hampfhire. 


— Eine Schultyrannin in San Fran- 
eisco hat einen fiebenjährigen A-B C- 
Schützen für Plapperbaftigleit die rechte 
Hand fo unmenſchlich mit einem Lineal be- 
arbeitet, daß die Hilfe eines Arztes requi- 
rirt werden mußte, welcher eine Operation 
vornahm und erflärte, daß das Kind, 
wenn es noch einige Hiebe mehr erhalten 
bätte, wahrfcheinlich den Gebrauch feiner 
rechten Hand für immer verloren haben 
würde. 

— An Pafteur hat, nach der „Lancet“, 
der Arzt Dr. Bouiller die Aufforderung 
gerichtet, er folle fih von einem wüthenden 
Hunde beipen und fi alsdann nach feiner 
Methode impfen laffen. Bouiller werde 
fih von demfelben Hunde beißen laffen 
und fi durch Eauterifation (Brennmit- 
tel) heilen, während er die Ueberzeugung 
babe, daß Pafteur an der Tollmuth er 
franfen werde. Welchem von beiden Rekla⸗ 
mebelden gebührt nun der Preis? 

— In Franfreih bat fi foeben ein 
„National-Bund gegen den Atheismus’' 
gebildet, der ohne politifche und confeffio- 
nelle Färbung und ohne fih zum Anwalt 
einer befonderen Kirche zu machen, die 
Eriftenz Gottes und die Unfterblichkeit 
der Seele auf feine Fahne gefchrieben hat. 
Die ibm zufließenden Mittel follen ver- 
wendet werden zur Gründung einer Wo- 
henfhrift, zu Vorträgen, öffentlichen 
Borlefungen und unentgeltlihem Linter- 
richt, fowie zur Bertheilung von Bro- 
hüren und Tractaten an den Thüren 
der Schulhäufer, zur Belohnung und 
BVeröffentlihung von Werfen, vie fi 
auf das Dafıin Gottes und die Un- 
fterblichfeit der Seele beziehen. 

— Ein intereffantes Cholera-Heilver- 
fahren wird gegenwärtig im Barafenfpi- 
tal in Pet durch den Primar-Arzt Dr. 
Bela Angyan mit einem Apparat ange- 





wandt, welchen Profeffer Cantani in Nea⸗ 


pel gelegentlich der Cholera-Epidemie im 
Jahre 1884 erfunden hat. Das Berfah- 
ren befteht darin, daß dem Eholerafran- 
fen von der Bauchgegend aus 1 Liter des- 
infieirtes Waſſer unter die Haut gefprigt 
und biefes dann durch mäßigen Drud in 
das Blut gedrängt wird. Die Cholera 
entzieht nämlich dem Blute den Wafferge- 
balt, der fidh nicht erneuern kann, da bei 
Cholerakranken der Magen feine Function 
verfagt. Mit viefen Berfuhen hat Dr. 
Angyan bereits zwei bewußtlos und fon 
ganz blau eingebrachte Cholerakranke 
wieder zum Leben gebracht. 

— Wie fehr fi die Leute ein Zahr- 
hundert lang gegen die Einführung der 
jo allgemein gefhäpten Kartoffel fträubten, 
erhellt aus folgenden Thatfahen. In 
Deutfhland wurde die Kartoffel zuerft in 
der Gegend von Berlin, um 1650, gezo- 
gen. Aber es berrfchte bei der bäuerlichen 
Bevölkerung ein ftarfes Vorurtheil gegen 
die fonderbare Knolle, Friedrich Wil- 


zu unterbrüden und befahl fogar der 
Geiflichkeit für die Kartoffel auf der 
Kanzel einzutreten. Friedrich II. ließ 
dann in Pommern unentgeltlih Saat- 





heim I. gab fih alle Mühe, dasfelbe | 8 


fartoffeln austheilen — aber Alles ohne 
Erfolg. In Schlefien mußten die bäu- 
erlihen Domänenpäcdter mit Gewalt 
angehalten werden, die Frucht zu bauen. 
Noch im Jahre 1763 befahl Friedrich der 
Große den Behörden, durch Gensdarmen 
darauf achten zu laffen, daß die Kartof- 
fel gepflanzt werde, felbft im Jahre 1775 
bielt Adam Smith, der berühmte englifche 
Nationalöconom, no eine Empfehlung 
der Kartoffel für nöthig. Wer würde fie 
heutzutage entbehren wollen ? 

— In einem englifhen Familienblatt 
wird die Frage beſprochen, in welcher Zeit 
der fchnelifte Bogel der Erde die Reife von 
England nad Amerika zurüdzulegen im 
Stande fet. Der Fregattenvogel gılt als 
ſchnellſter Flieger, doch ift es bisher nicht 
möglich gemwejen, feine Fluggefhwindig- 
keit genau zu meffen, da man eben beim 
Sregattenvogel nicht, wie 5. B. bei Tau- 
ben, Schwalbe :c., im Stande war, den- 
felben eine abgegrenzte Strede durchfliegen 
zu lafjen, um hieraus die Geſchwindigkeit 
berechnen zu können. Bon der Thurm- 
ſchwalbe hingegen wird angenommen, daß 
diefelbe im Stande fei, mit einer Schnel- 
ligfeit von ungefähr 320 Meilen in ber 
Stunde durch die Luft zu gleiten, und da 
der Fregattenvogel ein bedeutend fchnelle- 
rer Flieger ift, als die Thurmſchwalbe, fo 
dürfte deffen Fluggeſchwindigkeit mit 360 
Meilen nicht überfchägt fein. Sept man 
nun den Fall, daß der Fregattenvogel 
diefen fchnellen Flug für mehrere Stun- 
den beibehalten kann, was zu bezweifeln 
man feinen Grund bat, fo fünnte er felbft 
wenn feine Fluggeſchwindigkeit fih nad 
den erften fünf Stunden etwas verringern 
würde, die Reife von England nah New 
York in zehn Stunden zurüdlegen, alfo 
ſechszehnmal ſchneller als der ſchnellſte 
Dampfer. 

— Die Sitte, lange Bärte zu tragen, 
wechſelt mit der des vollſtändig glatt ra- 
firten Gefichtes von Zeit zu Zeitab. Zur 
Zeit der Minnefänger galt es für ftattlich, 
einen langen Bart zu tragen und beniel- 
ben auf alle mögliche Weife zu pflegen. 
Der herabwallende Bart wurde in Zöpfe 
geflodhten und mit Goldfäden und far- 
bigen Seidenborden durchwunden. Selbſt 
Greiſe, deren Bärte ſchon weiß waren, ver- 
ſchmähten diefe Eitelkeit nit. Noch fon- 
derbarer war es jedenfalls, daß die Spi- 
ben des Schnurbartes, wenn möglich, im 
Naden zufammengebunden wurden, wie 
man es auch noch auf einigen alten Sta- 
tuen des früheren Mittelalters fieht. Im 
13. und 14, Jahrhundert rafirte man 
das Geficht wieder vollſtändig. Das 15, 
fah ven Bart nah und nach wieder erfte- 
ben, bis er im 16. zur größten Blüthe 
fi entwidelte. Der Hofkriegsrath An- 
dreas Rauber, der 1575 ftarb, war der 
Lietling des Kaifers Marimilian und 
hatte einen Bart, der vom Kinn bis zur 
Erde und von da wieder zurüd bis an 
den Gürtel ging. Auch im 17. Jahrhun⸗ 
dert galt es für eine Zierde, außergewöhn- 
lid lange Bärte zu tragen, So hatte 
der Braunauer Rathsherr Johannes 
Steininger einen Bart, der bis über feine 
Fußſpitzen in zwei langen Strähnen herab- 
bing und der feinen Tod herbeiführte, in- 
dem Steininger, als er die fleinerne Treppe 
des Rathhaufes herabfteigen wollte, auf 
den Bart trat, berabftürzte und das Ge— 
nid brad. Johann Dttele aus Bra- 
bant, der viele Sprachen ſprach, und be- 
reits 115 Jahre alt war, hatte einen 
Bart, der nur einen Fuß kürzer war als 
der ganze Mann. Er ließ fih 1657 für 
Geld fehen und fam fo auch nad Nürn- 
berg, wo fih noch eine Abbildung von 
ihm befindet. Graf Eberhard von Wür- 
temberg erbielt von feinem ftattlichen 
Bart den Beinamen „im Bart’ oder der 
„Rauſchebart“ und ein Ravensburger 
Rathsherr, Johann Bendul, hatte einen 
fo langen Bart, daß er fich bei feierlichen 
Selegenheiten, wie z. B. als fein Sohn 
ale Mönch in das Reicbenauer Klofter 
trat, denfelben wie einen Gürtel zweimal 
um die Hüfte band. 


Telegraphifche Hachrichten. 











Yusland. 

Deutfhland. — Berlin, 25. Ortober. 
Nah einem Voranſchlage des Bau-Ausfchuiles 
des Nord- und DOflfee-Canals werden bei dem 
Baue desfelben 15,000 Arbeiter beichäftigt wer- 
den. — In —2 und Bremen werden neue 
Werften gebaut, gleichwohl herrſcht unter den 
Arbeitern allgemein die Klage über Noth- 
fand, der durch die Erhöhung des Zolltarifs 
hervorgerufen fein fol. — Der Bergbau in 
Weſtphalen liegt darnieder und die Brubenbefl- 
ger entlaffen einen Theil ihrer Arbeiter; 700 
Mann find bereits entlaffen worden. 

Münden, 26. October. Das über den Nady- 
laß des verftorbenen Königs von Bayern aufge- 
nommene Inventarium ergiebt für deſſen lin 
biger eine Actienmaffe von $7,000,000. 


Großbritannien. — London, 35. Oct. 
Die Käthner von Kilmuis auf der Infel Skye 
haben einen Trupp Poliziften angegriffen, weldye 
dem Sheriff bei Beſitzausweiſungen beiftanden 
und erft militärifcher Hilfe gelang es bie Käth- 
ner mit dem Bajonett auseinander zu treiben. 
Mehrere von ihnen wurden verwundet und fechs 
wurben verhaftet, 

Dublin, 28. Det, Eine große Anzahl von 
Grundherrn in der iriihen Grafihaft Weit 
Clare hat heute den Pachtzins ermäßigt. Auf 
den Brown’fchen Befigungen betrug d Ermäi 
ung 40 Procent, auf den O'Kelly'ſchen 30, 
- den * en * auf = 

organ’ sungen cent, e 
Pächter zahlen allgemein, 

Italien, — Rom, 35. Det. Der Papft 





wohnte heute einer Berfammlung der hervorra- 





genhßen Garbinäle zur Beſprechung ber Lage 
des bles ber der italieniſchen Regie- 
zung und ber Frage, ob es geratben fei, den 
Sitz des Papſtthums von Rom hinweg zu verle- 
gen, bei. Es fam zu feinem Beſchluſſe. 

Rußland. — St. Petersburg, 24. Okt. 
Der Ezar enthüllte heute in Gegenwart einer 
glänzenden Gefellichaft und mit großem Ge- 
pränge das Denkmal an den ruffich-türkifchen 
Krieg. Allen Betheiligten wurben goldene oder 
filberne Erinnerungs- Medaillen zugeftelt. Die 
Baiferliche Bamilie wohnte dem von ber Stadt 
au Thren der Truppen veranftalteten Feſtmahle 

ei und im Faiferlichen Palafte fand ein Gaft- 
mabl zu Ehren ver Generäle flatt, Abends war 
die Stabt illuminirt. 

Wien, 25. Oct. Die „Politifche Eorrefpon- 
den:“ bat aus Obeffa ein Telegramm erhalten, 
wonach der ruſſiſche Eonful in Barna um bie 
Entfendung eines ruffiichen Sriegsfchiffes dort- 
bin zum Schutze des Eonfulatd und ber bort 
wohnenden Ruffen gegen Gewaltthaten ber 
Bevölkerung gebeten bat. 

Bulgarien. — London, %. Det. Wie 
ber „Standard“ meldet, wird wahrfcheinlich ver 
Schwager des Ezaren und Bruder des Königs 
von Griechenland, Prinz Waldemar von Däne- 
mark, geboren am 27. October 1858, feit dem 
25. Ortober v. 3. mit der Prinzeffin Marie von 
Orleans verheirathet, zum Throncandidaten für 
Bulgarien vorgeſchlagen und auch zum Fürſten 
erwäblt werben, 

Sriehenland.—Aben, 23. Det. Heute 
Morgen wurde bier ein Erbbebenftoß mwahrge- 
nommen; auch in Bolo und Zerofgid wurden 
Erdſchwankungen bemerft. 

Afrika. — London, 26. Ort. Ueber die 
Ehriftenmorde in Uganda in Afrika liegen jept 
nähere Berichte vor. Das Blutbad begann im 
Juni, weil ein chriftlicher Knabe, der dem K- 
nige Mwanga ala Page diente, fich gemweigert 
batte, ein abfcheuliches Verbrechen zu begeben. 
Biele Chriften wurden gefoltert, verſtümmelt 
und mit Speeren durchbohrt und zweiunddreißig 
wurden lebendig verbrannt, Die Bitten der 
Milfionäre um Einftellung der Sraufamteiten 
waren ohne Erfolg. Das Schidfal der un- 
glücklichen Opfer der Ehriftenverfolgung ſchreckte 
aber die Eingeborenen Feineswegs von der Taufe 
ab und in der Woche nach dem Blutbade wur- 
ben Biele auf ihren befonderen Wunſch getauft. 

Eapftabt, 26. Det. Zehntaufend Pondos ha- 
ben einen Einfall in das Zefibe-Rand gemacht, 
bie Kraale (Dörfer) geplündert und eingeäſchert. 
Die Regierung wirbt zur Belämpfung der Ein- 
dringlinge Freiwillige an. Die Sadlage ift 
bedenklich, 

China und Japan. — San Francisco, 
38. Det. Der Dampfer San Pablo iſt heute 
von China und Japan angefommen und bringt 
Nachrichten aus Hongkong bis zum 2,, aus 
Yokohama bis zum 13. Detober mit. Obwohl 
die Cholera in Japan etwas in ber Abnahme 
begriffen ift, ift dort doch die Sterblichkeit noch 
außerorbentlich bedeutend, In den zehn Lagen 
vom 27. September bis zum 7. October famen 
an ber Seude 6014 Erkrankungen und 4435 
Todesfälle vor. Im vier Wochen bis zum 25. 
September betrug die Zahl der Cholerafälle 
34,908 und die der Todesfälle in Folge ber 
Seuche 23,774, Iu Tokio erkrankten vom 27, 
September bis zum 7. October 483 Perfonen 
an ber Cholera und 409 Menfchen flarben 
daran, 





Anland. 


New Drleans, 24. De. Der geftern 
Abend mit den gefangenen Apachen und beren 
militärifcher Bededung nah Florida abgegan- 
gene Ertragug ber Louisville & Nafhville-Bahn 
ift unweit Rigolets entgleift, doch iſt dem Ber- 
nehmen nad Niemand babei zu Schaden ge- 
kommen, 

Mobile, Ala., 23. Det. Heute Morgen 
um 94 und um 10 Uhr 10 Minuten machten 
fi in Fort Morgan an ber Einfahrt der Bai 
zwei ſchwache Erdſtöße bemerkbar. 

Charleſton, ©. €, AM. Oct. Das ge- 
firige Erdbeben in Summerville hat größeren 
Schaden angerichtet als man anfänglich glaubte, 
Fünfunpfiebenzig Schornfteine werben abgeriffen 
werden müffen und eine Anzahl Geyfer find in 
Ihätigfeit, aus denen öliges Waſſer fich ergießt. 
Das Wafler hat den Gerud von Kohlenöl und 
führt Sand von verfchiedener Färbung mit fi. 
Die Bewohner der Stadt find wiederum ſehr 
beunruhigt. Die Dauer bes legten Erbftoßes 
wird auf 20—30 Serunden gefchäpt und er war 
von fo großer Stärke, daß verfchiedene Reute 
nicht aus ihrer Hausthüre zu treten vermochten 5 
Einzelne fielen fogar in Folge des Schredeng 
nieder. — Geftern Abend um ein Biertel vor 
Zwölf wurde in Edarlefton und Summerville 
wiederum ein leichter Erdſtoß wahrgenommen, 
— Der Koblenöl-@eruch des Waflers der bei 
Summersville entftandenen Geyfer wird dadurch 
erklärt, daß bie Geyfer ſich an einer Stelle ge- 
öffnet haben, wohin eine Sreofotfabrif ihre Ab- 
fälle abführte. Das Wafler aus den Geyſern 
fpringt in dem Aſhlandfluſſe drei Fuß hoch, ift 
eisfalt und klar wie Cryſtall. 

Waſhington, 36. Det. Der Vorfteher 
der ausländifchen Poft, Bell, hat dem General- 
poftmeifter feinen Jahresbericht unterbreitet. 
Das Gewicht der Über die See gegangenen 
Briefe betrug 500,198 Pfund, das der Zeitun- 
e 2,367,583 Pfund. Es wurden annähernd 
7,002,893 Briefe und 47,049,064 Zeitungen 
in's Ausland befördert und 30,405,847 Briefe 
und 26,700,050 Zeitungen von dort erhalten, 
Die Beförberu eye beliefen fih auf 8357,- 
443, gegen 331,903 im Vorjahre. Die Ausga- 
ben für das Fünftige Jahr werben auf $465,500 
veranfchlagt. Das Königreih Siam, der Ton- 
goſtaat und die Republif Bolivia find im ver- 
floffenen Jahre dem Weltpoftverein beigetreten. 

St. Louis, 26. Det. Dem geftern Abend 
25 Minuten nach 8 Uhr bier abegangenen zur 
No. 3 der St. Louis & San Franeisco- Bahn 
war ein Wagen der Adams Erpreß Eo. ange- 
bängt, in deſſen Geldſchrank außer vielem Sil- 
bergelde Banknoten und Schmudjadhen im 
Werthe von mehr als $50,000 verwahrt wur- 
den. Der Beamte, Frothingham, welcher den 
Wagen beauffichtigte, wurde zwiſchen bier und 
Pactfic, Mo., von einem Fremden überfallen, 
gelmebelt und an ben Geldfchranf gebunden 
und aledann ſtahl der Räuber aus biefem bie 
Banknoten und Schmudfagen, fowie einen 
Geldbetrag in Gold. An einer gefährlichen 
Die u durch welche ver Zug langlam fahren 
mußte, fprang er von bemielben ab und ver- 
ſchwand im Dunkel der Nacht, 

Philadelphia, 7. Det. Mit dem 
Liverpooler Dampfer „Britifh King“ trafen 
heute 307 zum Mormonentbum Belchrie aus 
Europa bier ein, die ſich fofort nach der Salz · 
feeftadt begeben. Die einwandernden Mormo- 
nen follen von jept an in Philadelphia gelandet 
werben. 

New Brunsmwid, N. 3,27. Det. Eine 
egyptifche Papyrusrolle, welche aufgerollt 42 


Fuß in der Länge mißt und welde ſämmiliche 
Eapitel des berühmten „Todtenbuches der &gyp- 
ter’ in Priefterfchrift (bieratifcher Schrift) ent- 
hält, ift in der biefigen Sage'ſchen Bibliothek 
eingetroffen, für welche fie von dem Miffionär 
Dr. Lanfing in Egynten vor etwa ſechs Monaten 
erworben worben if. Sachverſtändige 3 
nach der gebrauchten Schrifi das Alter ber Ur- 
kunde auf 3000 Jahre. Sie fol ein vollftändi- 
geres Eremplar des „Todtenbuchs“ fein, als bie 
— Lepſius vervielfältigte Turiner Papyrus- 
rolle. 

New York W. Det. Bei höchſt unfreund- 
lihem Wetter bat heute die Einweihung bes 
Eoloffal-Stanbbildes der Freiheit auf Bebloe’s 
Joland fo ziemlich programmmaäßig fattgefunben, 
Was die Betheiligung anlangt, jo war fie ein- 
fach, wie der Segenitand, dem fie galt, riejig 
und man darf wohl jagen, daß ganz New York 
auf den Beinen war. 

Milwaukee, 28. Dct. In ber vergange- 
nen Nacht um ein Viertel auf Eins entgleifte 
bei Eaft Rio, einer 83 Meilen weſtlich von bier 
und etwa 13 Meilen öftli von Portage City 
belegenen Station der Chicago, Milwaufee & 
St. Paul-Bahn in Folge einer unrichtigen 
Weichenſtellung der geftern Abend um halb 
Abt von Chicago abgegangene Blipzug s; in 
Folge davon verbrannten fünf Wagen und zehn, 
wenn nicht mehr, Menfchen kamen in ven Slam- 
men um. 

Milwaulee, 8. Oct. Nach allen Nachrichten 
über das Eifenbahnunglüd bei der Station Rio 
muß in dem Perionenwagen, in welchem fo 
viele Menfchen verbrannt find, fich eine entfeg- 
lie Scene abgefpielt haben. Der Drud, wel- 
cher von beiden Enppunften her auf den Wagen 
ausgeübt wurbe, hatte ihn fo zufammen gepreßt, 
daß er die Geftalt des Buchſtabens A annahm. 
Die Rampen zerbradhen und der Dfen flürzte 
um, Feuer und Flammen nach allen Richtungen 
bin verbreitend. Faſt alle Paſſagiete waren, 
gequeticht und blutend, auf ihren zerbrocdhenen 
Sigen eingellemmt und mande waren fogar 
einer über den anderen geſchoben. Die Schreie 
der Unglücklichen waren berzbrechend. Außer 
dem Pharmazeuten Smith aus Chicago, deſſen 
Eltern in Charles City, Iowa, wohnen, wurden 
nur noch das vierjährige und das achtmonatliche 
Kind der Frau Sherer aus Winona gerettet. — 
Bis Abends um elf Uhr find aus dem Scutt- 
und Trümmerhaufen bie Reichen von 11 Ber- 
brannten zu Tage gefördert worden und ber hie- 
fige „Sentinel”“ enthält eine Depefche, worin 
die Gefammtzahl der Berbrannnten auf 26 
veranfchlagt wird. 








Marktbericht. 
29. October 1886. 


Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 734603 Korn, No, 2, 
344e; Hafer, No. 2, 255 Roggen, No. 2, 
4905 Gerfte, No. 2, 523c 5 Kleie, B9.75—10.50 
per Tonne. — Viehmarft: Stiere, 83.00 — 
5.40; Kühe, $1.50 — 3.55; Schlachtkälber, 
83.00—7.005 Milchkühe, $18.00—45.00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, B3.40—4.1535 leichte, 
$3.50—4.005 Schafe, $2.55—3.87;5 Läm- 
mer, 83.75—4.75. — Butter : Ereamery, 18— 
2%6e; Dairy, 12—W0r. — Eier: 173—18c, — 
Geflügel: Hühner, Me; Truthühner, Be; 
Enten, 7—Be per Pfd. — Federn : von lebenden 
Bänfen, 46—47c; von Enten, 25—30r5 von 
Hühnern, troden gerupft, 2—3c. — Kartoffeln: 
40—45e per Bufbel. — Heu: Timothy, No, 
1, 89.00 — 10.00; No. 2, 87.50 — 8,505 
Prärie, No. 1, $5.00—5.50. — Samen: fi- 
mothy, No. 1, $1.635 Flachs, No, 1, 964— 
97äc5 Klee, $4.25—4.30. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 73703 Korn, 34—374c; 
Hafer, 254-3015 Roggen, A5—5ie; Gerfte, 
54dc. — Viehmarkt: Stier, $2.75 — 4.505 
Kübe, 81.50 — 2.75; Kälber, $3.50 — 5.505 
Milchkühe, B18.00—30,00 5 Schweine, leichte, 
$3.35—3.65 5 ſchwere, 83.60—3.80 5 Schafe, 
$2.00—3.50;5 Lämmer, 83.50 —4.35. — But«- 
ter: Ereamery, 18—25e 5 Dairy, 10-19. — 
Eier: 17 — 173er. — Kartoffeln: 30—43e per 
Buſhel. — Samen ; Klee, $4.80—4.90; Timo- 
tby, 81.75—1.90 5; Flachs, 95 — 96. — Wolle : 
gewafcene, 27—34c 5 ungewafchene, 19—27c. 

Kanfas Eity, 

Weizen, No. 2, roth, 6305 Korn, No. 2, 
29203 Hafer, Ac. — Biehmarkt: Stiere, $3.30 
—4.60 5 Kühe, $1.50—2.60; Schafe, $1.50— 
3.005 Schweine, 83.55—4.00. 




















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen, 
Froſtbeulen, Gicht 
“reach Gap Gulfenleiben, 


Rückenſchmerzen, 


— 
ride Bundenu. © ittwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, — 
Brandwunden, Au —— Bände, 

und alle Schmerzen won To —e — 

—S 


Farmer und Vie hzüchter 


en in dem St. Jakobs ein unübertr 
Heilmittel gegen die Gebrechen bes —S 


Eine u da tobs Oel koftet 50 Cents (fü 


nf 
aſchen für in jeber Apotheke au haben, 
— i 
De ——— 

The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Maryland, 
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Buchbandlung! . 
ng bittet hiermit alle Freunde 
und Belannten, ihm mit ihrer Kundſchaft zu 
beebren. Bücher, die nicht an Hand find, und 
äetungen, mie „Rundfhau, „Herold ber 
brbeit ‘, „Bundesbote“ und alle anderen 
itungen werben auf's Schnelle und Billigſte 
orgt, Funk's Familien- Kalender und Bundes- 
bote-Ralender find an Hand, überhaupt wird 
Alles in diefem Fach auf's Pünftlichfte erledigt. 

Bür bisberige Kundichaft dankend, 
Jacob D. Schroeder, 


44—48,'86, Mountain Lake, Minn. 


Eine Wafiermühle 


zu verkaufen, erſt vor vier Jahren erbaut, mit 
einer guten Waflerkraft, in einer reihen Wet- 
zengegend, mit guter Local ⸗Kundſchaft. Die 
Mühle ift dreiftödig, 30x40 Fup. nebft Office 
und 33 Acre Land. Sieben umliegende Städte 
bieten einen guten Markt. Dieſelbe ift zu ver- 
kaufen oder auch gegen Land im Staate Nebraska 
zu vertaufchen. Näheres beim Eigenthümer. 
Jacob Georg, 

Barmers Balley, Hamilton Eo., Neb. 

43 —46,'86. 





Farmer! Arbeiter! 


Vergeßt nicht vorzufpreben und mid 
mit eurer Kundſchaft zu beebren. Ein 
ganz volles, neues Waarenlager von 


Schnittwaaren, Schuben, 


Stiefeln, Groceries, 
foeben erhalten. 

Stüd-Zuder zwölf Pfund; befter, fei- 
ner Zuder zwölf Pfund; Kaffee acht 
Pfund für einen Dollar und fünf 
Procent ab für baar. Salz, $1.65 
per Faß. Aepfel, $2.60 per Faß. 

Fünf Procent ab für baar! Far: 
mer, Arbeiter, ift diejes nicht befier als 
bobe Brocente ab für baar? Der Arme 
muß fie in ſolchen Stores doch bezahlen, 
weil er das Geld nicht hat. Kommt, über: 
zeugt euch ! Achtungévoll, 

Abram Siemens, 
42—52,'86. Mountain Lake, Minnejota. 


Ausverkauf 


der größten 
dentihen Buchhandlung in ſtauſas. 


Da ich mich entichloffen habe, den Buch 
handel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Pflihten mehr Zeit zu gewin— 
nen, fo offerire ich meinen ganzen Waaren= 
vorrath zum Ausverkauf. 

Wünicht Jemand das ganze Geihäft 
als foldhes aufzulaufen und fortzufegen, 
wozu Halftead mit der deutfchsenglifchen 
Fortbildungicule, den hier oft ftattfinden= 
den großen Berfammlungen von Deutichen 
aus der ganzen Umgegend, und die bereits 
erworbene Kundihaft und Bekanntſchaft 
meines Geſchäfts in localen und ferneren 
Kreifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer aub das Storge— 
bäude zum Kauf oder zur Miethe — 

Dieſe Offerte des Geſchaäftsaus verkaufs 
gilt bis zum 30. November d. J. — Fin— 
det ſich bis dahin kein Kaufliebhaber für's 
ganze Geſchäft, fo beginne ih am 1. De: 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinbandel zum Kofterpreije und niedris 
ger. — 

Liebhaber zum Kaufen und Fortſetzen 
bes Geſchäfts möchten fich daher brieflich 
oder perfönlic vor dem 30. November an 
den Unterzeichneten wenden, denn nad) 
dem 1. December können auch einzelne 
Artikel zum Koftenpreis getauft werden. 


David Goerz, Halſtead, Harvey Co., Kan. 
36-4786. 





HUMPHREYS’ 


30 Jahre im Gebrauch. Wird von den bedeutendften 
ten verjchrieben. Einfach, Don und zuverläffig. 
Xifte der Haupt=-Heilmittel. Preis 
. Kieber, Eongeftionen, Inflammationen ...25 
. Würmer, Wurmfieber, Wurm⸗Kolik 
qh rei⸗Kolit, oder Zahnen bei Kindern. .25 
- DiarrHoe, bei Kindern und Erwadhjenen. .25 
: br, Kolik und u 2 
te 


8082* 


en 


2 
n= und Gefihtsichmerz...2 
räne und Bertigo 2 
fa, biliöier Magen 5 
11. Unterdrüdte oder ſchmerzhafte Perioden ..2 


HOMEOPATHIC 


12. Fluß, in zu hohem Grade 25 

13. it > —— 

14. Salzfluß, Rothlauf, Ausihlag 

15. Rheumatismus, matiihe Echmerzen 25 

16. Fieber, Wechſel⸗ und kaltes Fieber 50 

17. Hämorrhoiden, trodene und blutende.... 

19. &atarrh, akute oder chroniſche Influenza... .50 
. Keudhhuften, heftiger Huften 

24. Allgemeine und F ide Ehwädhe ....50 

27. Nierenleiden 50 

28. Schmwäde, Spermatorrhea.....- 1.00 

3 wädenetc 50 


PECIFICS. 


allen Apothetern zu haben, oder nad) Empfan 
des jes Tonenfee verjandt, Ar ne 
U eren au — Ense Branfäetten etc. 

atalog. Frei. 
Abrefie: Hi 


um Homeo je Med. C .. 
ys 8 8 
34 46 86. 


— 
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109 Fulton St., New York. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bae Ohr, deren Krankdeiten und 

durch bie esantematifdhe Heilmethode, + 


für ein einzelnes Flacon — 2 
2 Erläuternde Girculare frei... 
Man hüte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten. 








Sekt Euch doch gefälligft 


mit ben unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore Linie des Norddeutſchen Ployd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus. ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Meberfahrt verfhaffen wollt. ie 
rübmlichht  befannten Poft - Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 


Gajüte 860. Rundreife 8100. 


Außerordentlih billige Zwifdhendeds- Raten. 
| Für Touriften und Einwanderer bietet biele 
Linie eine vorzüigliche Gelegenheit zur Ueber- 
| fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
| dem Welten. Bollfländiger Schuß vor lleber- 
| vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
| more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
| unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen⸗ 
| bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
| wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
| Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 


| glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
| gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


| " e & &o., General-Agenten, 
” u © 5 Süb Gay Str,, Baltimore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elthart, Ind. 





13’86-14'87 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden PBreifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Yutteral und gel- 
bem Schnitt 81.80 

Ohne Namen 1.65 

Goldſchnitt mit Namen und Yutteral 

Bol Morocco, fein gebunden R 

Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co., wie Märtyreripiegel von T. 
3. van Bragbt, Menno Simon’s vollitän: 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, 
Bibeln, Zeftamente, Gelangbüder, Er— 
bauungsbüder, wie au Schulbüder aller 
Art, und Funk's Familien-Kalender, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders 
berechnet, fönnen durch mich bezogen wer: 
den. 

Ferner mabe ich meinen werthen Run: 
den no befannt, daß eine Sendung bon 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutſch⸗ 
land für mich unterwegs ift und baldigſt 
eintreffen wird. PETER WiIEnss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 





— 


UKalender!! 
Funls Familien:Kaleuder 
für 1887. 


Dieſer ſchöne Kalender ift im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preiſen zu haben: 1Exemplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Expreß $3.75; ein Groß (144 Stüch) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer» 
den, find bie Neberfendungstoften vom Käufer zu be» 

ablen. 

y Sieier Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 

nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Illu⸗ 

firationen und ift in jeber Beziehung ein wortrefflicher 

Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Shulbüder! 


AB E: Bücher. 
B E-Buch, Fleines Format 10e 
BC. Buch (A. M. T. ©.), ſteife Decken 156 
B E- und Buchſtabir ·Buch (A. €. W.), 
mit vielen Bildern 156 
3 E-, Buchſtabir- und Lefe-Bud, von 
B. Eby, 160 Seiten 25r 


Lefebücher. 
Erftes Leſebuch (E W.) für amerifanifche 
Schulen (revidirt) 
Zweites Leſebuch (C. W.) für amerifanifche 
Schulen 


Drittes Leſebuch, revidirt (E. W.), für 
amertanıfhe Echulen........ A 
Biertes Leſebuch (E. W.)................... 81.00 


Grammatiken. 


Deſſar's kleine deutſche Sprach und Redht- 
ſchreibſchule 35 

Deſſar's große deutſche Sprach- und Recht · 
ſchreibſchule .......- —— — 756 


Vorſchriften 

für den Unterricht im Schönſchreiben. 

Diefelben find methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Borfchriften. 
Tas erfte Heft eignet fih für Anfänger, das 
weite für Borgeichrittene. Preis per Heft 
35 Cts.- Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dugend Vorſchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateiniihe Schrift.) 


N0.1,2,3,4,5. Per Stüd 
Per Dugenb 


NKechenbücher. 


Rechenſibel (Erientötter) für Anfänger ..... 15e 

‚ Witter’s practifhes Rechenbuch für bie 

| unteren Elaffen 40c 

Witter's practiihes Rechenbuch für die 

| mittleren Claſſen.......... 506 

Röhm's practiſches Rechenbuch für die 4 
40e 
40er 








35 
50e 








oberen Claſſen. .... RER 
Auflöfungsheft für die mittleren Elaffen... 
n „ „ dberen Claſſe 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practifche Geometrie, For · 
mulare für Schuldfheine, Eontracte ze. 65 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftiimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben M 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Bücher! Bücher! 


Märthyreripiegel von T. 3. van Braght, 
Menno Simon’s vollftändige Werte, Diet- 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Teſta—⸗ 
mente, Geſangbücher, Erbauung®büder, 
wie auch Schulbüder aller Art und Funt’s 

amilientalender, jür die Breitegrade von 

nitoba bejonders berechnet, find zu ha⸗ 
ben bei PETER L. Dueck, 

Hochstadt, Manitoba. 


a 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marfiallfiraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
tofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 








% 





WB unfchumfchläge. 
Wir haben dieſes Jahr eine pradtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preiſen an irgend eine Adreſſe nad dem Empfang bed 
betreffenden Betrages jenben : 
Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verſchiedene Mufter. 
Ber Stüd +04 
Per Dutzend (12 Stüd), 30 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter G, Starkes Papier, ſchöner Farbendruck, 
colorirte Bilder und Sprüche, 
Per Stüd +04 
Per Dutend (12 Stüch), .40 
Für 40 Stück $1.00 
Wrufter H. eines farbiges Papier, ſehr ftark, 
mit gepreßtem Golddrück auf der erften und 
letzten Seite, fowie mit Sprildden auf ber 
erſten Seite, jehr ſchön. 
Per Stüd «06 
Ver Dutend (12 Stüd), .60 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiges Papier, fehr ſtark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf ber erften und 
legten Seite. 
Per Stüd 06 
Ber Dugend (12 Stüd) 60 
3 Dutzend (36 Stüd) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit 
gepreßtem Golbdrud und Blumenfträußen zc, 
auf der erften und legten Seite. 
Per Stüd .10 
Ver Dutzend (12 Stüch) $1.00 
3 Dutzend (36 Stüd) 2,50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 


die Wunſchumſchläge paffend ift, 
12 Bogen poftfrei verfandt koſten 
Mo» 


n ” 








” " ” " . 
MENNONITE PUBL, CO. Elkhart, Ind. 


Mennonitifhe 
Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen fönnen mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtbeilun- 

en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
Feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 

emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
Man“ fih einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch ind die Augfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von den verjchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es bem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fomwie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und ** Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen.....Sl. 00 
Deutfce u. engl. Ausgabe —— 1.50 

Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Esemplare werben unentgeltlich zu- 
geſandi. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön — illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Denn. Publ, Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Jahr 25 Eents ; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe 81.00. Sonntagfhulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
rudt. Leber-Einband, x geeignet En 
chule und Haus. Ein Eremplar, porto 


zugefandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 














Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiged Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von — war, — Bar en 

u un e paſſen 
I für fowohl, wie für ältere Leute. 
No, er Karten im Padet... 2 Cts. 


” ” ”" 


„ E-10 
„ F-10 
L—10 — 
„ M—25 ae x 
„AR—d u 3 * 
„49H „ — * 
5466 Tidet? „ a A 
| „67a „ e 2 „ 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerrau fehen, tie jede Art ift, 
| und ih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
| fällt auswählen und beftellen. 
| MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und bie Beftellung einjenden 
fann. Die Preije find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
2 ei 1.25; 50 2.00 
Sa 3: SEE We 75:50 1.25 

2371..5:08 .. ‚75; 50 1.25 
In dieſen Breifen ift das Daraufdruden 

des Namens und eines Keinen Verfes mit 
| inbegriffen. 

N.B. Bir druden nit weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 


” 
” 
" 
” 


n 











| ” 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
er ber Jugend in ber Sonntag- 

ule 





Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Rectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
KHNlE: snsdostansnnksetosbsnhtssnensnsseneneen 
RES ME DRBERR: sssrsascssneesssneueies 


| Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
| Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 
| Preis per Dutzend 
Obige drei Fragebücher find zufammengeftelft in 
|$ragen und Antworten von einem Committee 
I mit ber Gutheißung unb unter ber Leitung der Bifchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Ba,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Das Gejangbud). 
Die neue Auflage des Geſangbuches (726 

Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elkyart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verſchiedenen Einbanpdeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 

Derfelbe, mit $utteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldihnitt, Goldver⸗ 
zierung auf bem Dedel, Futteral und 
7 A UWE 3.50 
Bitte Ramen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn- Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

Soon bingejandt werben follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO.; 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express i 
No. 9, Pacific Express + 4.05 
No. 27, Chicago Acc..erssonneesenne 700 
No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expres8..suer000 220000 —X 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. T2, Night Express........ .... 8.80 A: M. 
Grand Rapids Express... 4.85 “ 
No. 86, Way Freight...... 0... 6.00 
No. 22, Mail....... —— — 
Grand Rapids Express........... 2.05 P.M 
No. 24, Accommodation... 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express „1140 “ 
No. 4, Limited Express........ .„ 8.30 
No. 28, Goshen Train.............. 8,40 
No, 82, ig Freight........ u 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.06 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express...........12.40 p. m. 
4“ “ “ r ‚40 . 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Tyunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

13” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 
25 Cents per Stück 
Eifenbapn- irmb Loromfip u 


Alabama rkanſas 
na Colorado 


ta 
Hllinois 
Iowa 


Kentudeh 
ir ner 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 


+ 


diana 
Kanſas 
Loufiaua 
Minnefota 
Miſſouri 
Nebrasta 
Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
„» Zomnfhip- Karte von Dregon. 

3 „County⸗ Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Bereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


„ 


” " 
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Miniatur- Karten der Welt, 
Eifenbahn- und Eounty-Rarte von Georgia. 
” ” [2 [77 ” Texas. 

Den oben augeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Stanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Townd und Villages beige- 
fügt und werden filr 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glanbensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipps Handbükhlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
fir alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schließen. Ber Pot 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind, 


WHO I8 UNACQUAINTED WITH. THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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"R.MEN. & 00.) > 


CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIG RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Bouthwest, is the 
only true middle link in that transeontinental system 
which invites and facilitates travel and traffic in either 
direction between the Atlantic and Pacifle, 

The Rock Island main line and branches Inelide Chi- 
cagd, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Moline 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, -Museatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 

lowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At- 

lc, Knox ville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 

Council Bluffs, in Iowa; ’Gallatin, Trenton, Bt. Joseph. 

Cameron and Kansas ( ity, in Missouri; Leavenworth 

and Atchison, in Kansas; Albert Len, Binneapolis and 

St. Paul, in Minnosota; Watertown, in‘ Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Röute 
Guarantees Speed, Comfort and * to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel, Its bridges are solid structures 
of stono and iron, Its rolling stock is perfect as human 
sekillcan makeit. It has all the safety appliancos that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. lts practical operation is conservatiye and 
methodical—its discipline strietand exacting, The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpäassed in the world. 

All Express Traing between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Dar Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars ERS, excellent,.meals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—testful 


Reclining Chair Cars. 
The Famous Albert Lea Route 
Chi and Min 


Is the direct, favorite line between no 
apolis and St, Paul. Over this route solid Fast Expross 
Trains run daily to the summer resorts, pieturesque 
localities and hunting and an ee of Iowa and 
Minnesota. Tho rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travcelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas Ci innenpolis, St. 
Paul and intermediate points, All classes of patrons, 
especially families, ladies and children, recofvo from 
ofilcials and employes ot Rock Island trains protection, 
respoctful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, addr 
R. R. OABLE, 

Pres’t & Gen’ M'g’r, 








E. 8T. JOHN, 
Gen. Tkt. & Pass. Agt, 


Paflage - Scheine 


} ia ee | 





von und na 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei I. F. Funk 
Eifhart, Ind. 


Norddeutiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Hort und Bremen, 


——— via Southampton, 
von 7000 ee 8000 Pferbeh IoR-Demprtäig 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, ber, 

Gen. Werber, 

Die Erpeditionst d wie fol 

de sag under nd 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Wremen’b uert 
neun Tage. affagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchrei Innern Rußlands 
— ew un hen Ranfas, Re 
brasta, Iowa, ota, Dakota, wende 
man ſich an bie Agenten 
a Gorrz, Haistead, Kan. 

p- J. Hansanı,  j Plattamouth, Nebr. 

TEVENSON & Sr t “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, —* on 
Orro Magenav, Fremont, 
Joan ToRBEoK, TEOUNSER, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln 3 
JoHN JANzEN, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oeiri & Ge. BensralsAgenten 
2 Bowling Green, » h 
6: Glanfeniun a Gut Gert dat 
Agents, 2 ©. Glart St., icago. 
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